
Elbinger

(Ruf rechts: Ge-

aber keine Aussicht

mir fehlt der Glaube. Herr 

Rückwärts. Don Rodrigo!

Tageblatt.
*
Nr. 173. 27. Juli 1897.

------------------  ——-------------------------------------------- Jfr

49. Jahrg

Volksgenossen in die Arme der Socialdemokratie ge- 
tri-ben hat. (Sehr richtig! links.) Deshalb ließ es 
auch der Reichstag sollen, und auch die verbündeten 
R glerungen haben sich von feiner Zwecklosigkeit und 
Schädlichkeit überzeugt. (Widerspruch rechts.) Das 
sind die Erfahrungen unserer Partei über das 
Sozchltstengssitz und auch die Mehrheit dieses Hauses 
steht auf unserer Seile. Um so mehr mußten wir 
erstaunt sein, daß heute zum ersten Male von der 
Ministerbank erklärt wurde, ein solches Gesetz sei auch 
in militärischem Interesse nothwendig. 
Früher sagte man immer, wir häiten ja 2 Millionen 
Bajonette. Jetzt scheinen diese nicht mehr zu genügen, 
obwohl alles !ür das Heer bewilligt worden. In 
dieser Beziehung hat man uns bis jetzt noch nicht 
Vaterlandslose Gesellen genannt. (Heiterkeit.) Glaubt 
man aber tm Ernst, das Heer gegen das Eindringen 
sozialdemokratischer Bestrebungen durch ein solches 
Gesetz zu schützen? (Beifall links.) Die Propaganda 
für das Heer wird von der Sozialdemokratie doch 
wahrlich nicht in Vereinen und Versammlungen ge
trieben. Das Gesetz, das sich aber gegen solche allein 
gründet, bezieht sich doch nur auf solche. Es konnte 
also von der Ministerbank für dieses Gesetz kein un
glücklicheres Argument angeführt werden als die Rück
sicht aus das Heer. (Lebhafter Beifall l uks und tm 
Zentrum.) Ebenso unglücklich waren aber die In
sinuationen, die der Minister den Gegnern des Gesetzes 
entgegenhielt. (Beifall links.) Wir sind uns bewußt, die 
Angelegenheiten des Staates mit ebenso offenen Augen 
zu verfolgen, wie die Minister und die Mitglieder 
des anderen Hauses. (Lebhafte Zustimmung 
links.) Wir sind uns auch bewußt der drohenden 
Gefahren. Aber wir suchen Abhilfe auf religiösem 
und socialem Gebiete. Auch der Minister will neben 
dem Gesetze diesen Weg beschreiicn. Die Botschaft 
hör' ich wohl, allein ' 2
Minister. (Heiterkeit.) Das Gegentheil scheint überall 
angebahnt zu werden. ------ 7)..
scheint die Parole zu sein. (Stürmische Heiterkeit.) 
Gerade die Länder, die ähnliche Gesetze haben, haben 
die meisten socialdemokratischen Vertreter im Reichs
tage. (Sehr richtig!) Meine Freunde sind bereit, 
der Staatsregierung H der Heilung der Krankheit 
zu helfen, aber nur mir Mitteln, die wir für wirksam 
und unschädlich halten. Wir werden der Regierung 
folgen aus dem Wege socialer Reformen, wir werden 
bemüht sein, den religiösen Sinn in der Bevölkerung 
zu stärken. Den hier cingeschlagenen Weg aber ver
mögen wir nicht mit der Regierung zu gehen. (Beifall 
im Centrum und links. — Zischen rechts. Wieder
holter Beifall — verstärktes Zischen — immer leb
hafterer Beifall.)

Abg. Frhr. v. Zedlttz (irk.): Dr. Lieber tadelte 
den Hinweis auf das Heer. Der Minister sprach aber 
ausdrücklich von der Nothwendigkeit eines Schutzes 
für Reservisten und Landwehrleute gegen social
demokratische Bestrebungen. Leider besteht ja in man- 
chku Kreisen große Unwiffenheit über die Gefährlich- 
keit der Socialdemokratie. Das haben wir von dem 
neuberusene» Professor gesehen, der da meinte, die 
Socialdemokratie werde an ihrer eigenen Langweilig
keit zu Grunde gehen. Die Regierung ist aber sich 
der Gefahren bewußt. Wir werden sie in ihrem Vor
gehen unterstützen und wir hoffen, sie wird, wenn die 
Vorlage heute abgelehut werden sollte, von dem schlecht 
unterrichteten an einen besser unterrichteten Landtag 
appelliren.

Abg. Rickert (srs. Vg ): Wir brauchen nur noch 
abzustimmen, und meine Freunde lehnen das Gesetz 
ä limine ab.

Vicepräsident des Staatsministeriums Dr. von 
Miguel: Nach einer parlamentarischen Erfahrung 
muß ich es für ausgeschlossen halten, noch auf das 
Schicksal der Vorlage einwirken zu können. Ich habe 
einen so mächtigen Gegner: die Stellungnahme der 
Froctionen. Einen Einzelnen mag man bekehren 
können, eine Fraction nicht. Ich will aber nochmals 
der Behauptung entgegentreten, als sei die Borlage 
ein Werkzeug der Reaction. Die Regierung wird sich 
in dem, was sie für nothwendig ha st, nicht beein
flussen lasten, auch wenn die Borlage abgelehnt werden 
oüte Sie ist aber keine Parteiregierung und wird 

sich von keiner Fraction ins Schlepptau nehmen 
lasten Ich gebe nicht die Hoffnung au', daß wir 
auch in dieser Angelegenheit zum Ziele kommen. 
Dazu wird allerdings gehören, daß die Regierung 
genau kundgiebt, was sie vor hat. Unsere Regierung 
und unser Königthum ist stark. Man kann sie nicht 
vergleichen mit der französischen Regierung von 1798. 
Wir haben ein pflichttreues Beamtenthum. ein spar
sames, fleißiges Bürgerthum, eine starke Kirche, ein 
zuverlässiges Heer. Braucht man daher auch keine 
Furcht vor der Socialdemokratie zu haben, so kann 
man doch vorbeugen, damit der Frieden nicht gestört 
werde. Denn nur im Frieden ist eine gedeihliche 
Entwicklung möglich. Nun kann ein Gesetz, wie das 
vorliegende, auch einmal verkehrt angewendet werden. 
Aber man muß Vertrauen haben, daß eine weise Re
gierung es nicht im polizeilichen Sinne handhaben 
tuctbc.

Abg. Dr. Hahn (wildkons.): Herr Hobrecht sollte 
mehr in Volksversammlungen gehen, dann wurde er 
die wirkliche Stimmung der Bevölkerung bester kennen 
lernen. Wie er, so urtheilen heute vielleicht ^hrer 
und Professoren, aber nicht Männer des praktischen

Wer für die Monate August und Septbr. 
auf die reichhaltige und billige 

Altpreußische Heilung"
aller staatserhaltenden Elemente" bildete. Die schöne 
Rebe des Herrn v. Miguel wurde aber selbst von 
seinen ehemaligen nationalliberalen Parteifreunden mit 
spöttischen Zwischenbemerkungen ausgenommen. Die 
Wirkung ging sogleich verloren, als der nachfolgende 
Redner, Herr Dr. Hahn, der neu gebackene Dtrekior 
des Bundes der Landwirthe, das Wort nahm. Er ist 
einer von den „Neusten, die sich fürchterlich erdreisten", 
aber eS ging ihm iürchterlich schlecht. Herr Hahn 
schmetterte von der Tribüne in den Saal hinein, das 
Echo aber war unbändiges Lachen, das durch ver- 
ständnißvolle Zwischenrufe auch von den Tribünen 
verstärkt wurde. Sein hitziges Redeeisen wurde durch 
einen Ordnungsruf etwas abgekühlt, denn mit ge 
knickten Flügeln verließ der Agrarier Hahn den er
höhten Schauplatz seiner Thatenlust. Aber es kam für 
ihn noch schlimmer; der nachfolgende Redner D r. 
Krause von den Nationalliberalen griff sich den 
Hahn und rupfte ihn unter stürmischem Gelächter der 
Linken so gründlich, daß dem armen Kerl Hören und 
Sehen verging und er mit erhobenem Finger den 
Präsidenten bat, ihn gegen solch „grausames Spiel" 
zu schützen. Auch Im übrigen war die R-de des 
nationalliberalen Führers Dr- Krause vortceiflich. 
Nach ihm wurde die Generaldiskulsion geschlossen.

Da hierdurch dem Abg. Richter, der sich nach 
Miguels Rede gemeldet halte, das Wort abgeschnitten 
war, ergriff er es bei § 1 in der Spezialdiskujsion, 
um die „Biumenrede" des Ministers mit grimmigem 
Humor zu zerpflücken. Er legte namentlich dar, wie 
die Politik der „Sammlung" in Wahrheit aussieht; 
die Regierungspotitik habe, statt zu sammeln, derart 
getrennt, daß die Regierung nunmehr nicht einmal tm 
Stande sei, die Consequeuz ihrer eigenen Politik 
zu ziehen und nach Ablehnung der Vorlage das Haus 
aufzu lösen. Minister v Miguel erhob sich zu 
einer kurzen Entgegnung, die aber herzlich schwach aus- 
siel und dem Meister der Dialektik wenig Ehre machte; 
er schloß mit einem schon früher gebrauchten Witz über 
die unverbesserliche Oppositionslust des Abg. Richter.

Damit schloß das Redegesecht und es folgte die 
namentliche Abstimmung. Mit der größten 
Spannung wurde Sie Stimmabgabe verfolgt, die nach 
Erwarten auSfi-l; von den Nationalliberalen stimmte 
mit ja außer dem Abg Buek Herr Schoof, während 
der Tilsiter v. Sonden sich der Abstimmung enthielt. 
Dann wurde von den Schriftführern gezählt. Das 
mit banger Stille erwartete Ergebniß war die Ab
lehnung der Vorlage mit nur 4 Stimmen Mehr
heit. Die Verkündigung des Resultats wurde mit 
stürmischem Bravo aus der Linken, mit Jubel und 
Hüteschwer-ken auf den Tribünen ausgenommen, die 
der Präsident daran' zu räumen drohte. Kurzer Hand 
wurde dann noch mit dem Rest der Vorlage aufge
räumt und die große Sitzung geschlossen. Erregt 
stürmten die Zuhörer hinaus, um den draußen Harren
de'! die große erfreuliche Kunde von der Niederlage 
der Reaktion zu überbringen.

Sie also dem Geletz- zu, und Sie werden sich den 
Dank des Volkes erwerbet'. (Lebhafter Beifall rechts, 
übertönt von anhaltendem Lachen und Zischen links.) 

Abg. Hobrecht (nat.-lib.): Wir haben immer 
eine Bekämpfung der Socialdemokratie unterstützt. 
In letzter Z"tt ist aber doch keinerlei Anzeichen baiür 
vorhanden, daß eine Verschärfung der Gefahr einge- 
treten sei. Man spricht immer von einet Gefahr und 
dedenkt nicht, daß das vorgeschlagene Mittel gegen 
dieselbe überhaupt nicht wirksam sein kann. Wir 
halten es für unwirksam und haben deshalb eine ab
lehnende Haltung gegen das Ges tz von Anfang an 
angenommen. (Beifall links.) Das Gesetz lagt zu 
nächst die Entscheidung ganz in die Hand unterge
ordneter Polizeiorgane, ohne ihnen eine Handhabe zu 
geben, darüber mit einiger Sicherheit zu urtheilen, 
welch' Bestrebungen u:tter das Gesetz falle». (Sehr 
richtig! links) Ja einem Gesetze dieser Art muß die 
Willkür ausgeichlosten werden. Die Beschwerde und 
Klage beim Oveiverwaltungsgericht kann gegen die
selbe nichts nützen. Das Herrenhaus hat unsere Be
denken dadurch obzuschwächen gesucht, daß es das Ge
setz allein auf die socialdemokratischen und anarchistischen 
Bestrebungen beschränkt hat. Da wäre mir doch die 
Regierungsvorlage lieber gewesen. (Hört! rechts.) 
Der Staat maß sich gegen alle Umsturzbestrehungen 
wehren, gleichviel von welcher Seite sie kommen, nicht 
nur gegen die Socialdemokraten und Anarchisten. 
Deshalb konnten wir den freiconservativen nicht zu- 
stimmen, deshalb sind such die Herrenhausbeschlüsse 
für uns unannehmbar. Das Schlimste, was die 
socialdemokratische Agitation zeitigt, die Verhetzung 
der Arbeiter gegen die Arbeitgeber, wird durch das 
Geses garnicht getroffen, ebenso wenig wie sie früher 
von dem Socialistengesetz getroffen werden konnte. 
(Sehr richtig! links. Widerspruch rechts.) Dagegen 
würde das Gesetz in dieser Form verbitternd wirken. 
Davor aber muß sich der Staat hüten, vor Allem 
mit Rücksicht aus diejenigen, die blos verführt sind. 
(Sehr richtig! tm Centrum.) Am allerwenigsten solle 
man Ausnahmebestimmungen auf dem Gebiete des 
Bereinsrechts erlassen. In dem praktischen England 
wird das Niemanden einsallen. (Ruf rechts: Ge
schmacksache.) Wir würden das Gesetz nur in der
selben Form annehmen, in der wir es das vorige 
Mal angenommen haben. Da *’ "77
vorhanden ist, daß das andere Haus sich dem anschließt, 
so werden wir gegen die einzelnen Artikel und schließ
lich gegen das ganze Gesetz stimmen, mit Ausnahme 
eines einzigen, der da glaubt, durch seine frühere 
Stellungnahme gebunden zu sein. (Beifall links, 
Zischen rechts.)

Abg. Graf Limburg-Stirum (Ions.): Ich 
habe zu erklären, daß wir für die Herrenhausbeschlüffe 
stimmen werden. Sollten sie abgelehnt werden, so 
werden wir gegen das ganze Gesetz stimmen. (Beifall 
rechts.) Ich habe dabei meine Befriedigung aus- 
zudrücken über die energische Sprache, die 
wir heute seit langer Zeit zum ersten Male vorn 
Ministertische gehört haben. (Beifall rechts) 
Sie wird Widerhall Im ganzen Lande finden. (Beifall 
rechts, Lachen links.) Ueberall da wird man dem 
Minister zustimmen, wo man die Gefahren der Social
demokratie kennt. Leider unterschätzt man dieselben 
viel zu sehr.

Abg. Dr. Lieber (Centr.): Wenn meine Freunde 
auf dem bereits früher ausführlich begründeten Stand
punkte beharren, so sind sie sich ihrer vollen Ver
antwortung durchaus bewußt. Wir haben ja lange 
genug Zeit gehabt, alles reiflich zu erwägen. Die Be- 
furchiung, das Gesetz könnte auch auf uns Anwendung 
stnden, ist nur einer von unseren Gründen. Er ist 
bet uns allerdings wohl am meisten berechtigt, denn 
gebranntes Kind scheut F e u e r! (Beisall 
tm Centrum.) Daneben ist für u-s aber noch manche 
Qnbere Erwägung maßgebend. Vor allem wollen wir 
eoensv wenig andere Parteien w'e uns selbst der 
" i z e i - W i l l k ü r vreisgegeben wissen. (Sehr 
gut. links.) Solcher Willkür war aber durch die Vor
tage Thor und Thür geöffnet Es brauchte nur in 
einer Versammlung oder einem Vereine etwas zu Tage 
”etcn was dem beaufsichtigenden Beamten gegen das 
besitz zu verstoßen schien, so könnte die Versammlung 
uuigelöst, bet Verein geschloffen werden, gleichviel, ob 
"*e Bestrebungen von der Versammlung gebilligt, ja 
ob sie nicht vielleicht mit aller Entschiedenheit zurück- 
gewiesen wurden. In der Wahlzeit wäre eine solche 
Bestimmung ganz besonders gefährlich. Manche 
Parteien würden in vielen Wahlkreisen überhaupt keine 
Versammlung mehr abhalte» können. (Sehr richtig! 
ltnks und im Centrum) Deshalb hoffe ich auch, es 
wird dem Grafen Limburg nicht gelungen sei», irgend 
einen ber Freunde des Abg Hobrecht in seiner 
Stellungnahme zu erschüttern. Geradezu verwundert 
hat mich bet Eindruck, den die Rede des Ministers 
des Innern auf den Grafen Limburg gemacht hat. Bei 
den parlamentarischen Ansprüchen, die Graf Limburg 
sonst zu stellen berechtigt ist, ist diese Verwunderung 
gewiß b rechtigt. (Heiterkeit.) Minister von der Recke 
glaubt, durch ein solches Gesetz weite Kreise der 
Bevölkerung von der Socialdemokratie abwenden 
zu könne». Er beriet sich dabei auf das frühere 
Reichs-Sozialistengesetz. Ich weiß nicht, wo es zur 
Zeit seiner Geltung seine st a a t s e r h a l t e n d e 
Thätigkeit ausgeübt hat. (Heiterkeit.) Wir 
wissen jedenfalls alle, daß jenes Gesetz zahlreiche»
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Reaktion zu Überbringern

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vorn 23. Juli, Abends 7i Uhr.
Das Hans erledigte Petitionen. (Siehe Lokales.) 

Justizcommljsion beantragt zur Petition des 
de-r West ältschen Bauernvereins, betreffend
bet @(au?tn brr Eigenthümer von Grundstücken und 
Bergfmavkneingetragenen Forderungen gegen 
Antrag und' eSl°r?nunfi- Das Haus lehnt diesen 
(Ctr) aui Ueh^Jn,ra8 des Abg. Willebrand 
beschließt au! Antrag""^'00 „"h 
(tont) ^^.^.^isung zur Erwägung D?e Petition der 
Stadtgemeinde Labes betreffend ben Erlaß der Rück 
erftattung der Grundsteuerentschädigung, wird auf An
trag des Abg. v. D c w i tz der Regierung zur Be- 
rückstchtigu-'g — die Petil'onscommission hatte Er
wägung beantragt — uderwiesen.

Setzung vorn 24. Juli.
Das Gesetz betr. die Verpflichtung der Gemeinden 

in den Provinzen Hessen - Nassau und Schlesien zur 
Bullenhaltung wird in dritter Lesung angenommen.

Sodann tritt das Haus in die Berathung des in 
abgeänderter Fassung aus dem Herrenhause zurück
gelangten Vereinsgesetzes ein. In der 
Generaldiskussion nimmt zunächst das Wort

Minister v. b. Recke: Die Regierung hält es für 
unabweisbar, daß es wirksamerer gesetzlicher Handhaben 
bedarf gegen die Umsturzbestcedungen. Die Beschlüsse 
des Herrelihauses werden zweifellos den unmittelbaren 
Erfolg haben, daß sich ein großer Theil der Be 
völkerung von den socialdemokratischen Bestrebungen 
sofort zurückzieht. (Lautes anhaltendes Gelächter links-) 
Das ist umsomebr erwünscht, als die Socialdemokratie 
immer mehr bestrebt ist, auch die ländliche Bevölkerung 
zu vergiften. Auch aus das Heer dehnt die Social- 
bemotralk ihr Liebeswerben tagtäglich mehr aus; des
halb mufft n wir Reservisten utld Landwehrleute vor 
den Einflüssen ber Socialdemokraite in Vereinen und 
Versammlungen schützen. Sonst wären ra r bald am 
Anfang vorn Ende. Es handelt sich um keinen Act 
der Reaction, sondern um einen solchen des practischen 
Verstandes, um einen Act der Selbsterhaltung. 
Willküracte untergeordneter Polizeiorgane sind auf 
Grund dieses Gesetzes nicht zu befürchten. Stimmen

Abgelehnt!
Die Würfel sind gefallen ! Das „Heine Sozialisten' 

6°setz" ist vorn preußischen Abgeordnete n- 
L",u ie ™ Sonnabend mft nur 4 Stimmen Mehr- 
heil — 209 gegen 205 Stimmen — abgelehnt 
tnotöen. Das war eine historisch denkwürdige Sitzung 
K tiiL? <n 2»^ nn die bewegten Tagi der Con- 
Ä«! erlntKrtc' Das lebhafte Interesse in der Be. 
gab Schicksal der Bereinsgesetzvorlage
laaerten ^ßerlich kund: dichte Scharn um- 

schon van truh Morgens an das Portal am 

laßkarten' “hU “ir rLroaK1l b*c vorhandenen Ein» Biarten vergriffen. Es mußte Polizei zur «in firf 
d" herandrängenden Menge requtdri

tue Abgeordneten, die zur Siteuna woll'e.
mit «nun um Einlaßkarten überstürnu.' Als Eugen 

m T»-r n e ncr Droschke ontam, wurde ihm aus 
der Volksmenge heraus ein von Allen mit Begeisterung 
au genommenes Hoch ausgebracht — ein selten er Bor- 
foÜ, der die Volksstimmung am besten kennzeichnet 
«uL ®'Vunfl«faaI selbst war ein freier Platz kaum zu 
entdecken, das Haus war nahezu vollständig betetet 
und sämmtliche Tribünen dicht gefüllt; au/ in be! 
Öofloge mären mebr-re Herren, zumeist in Uniform 
anwesend. Verschiedene socialdemokratische Reichstaas- 

mle ®!Tr' und Wurm der 
9?°lUTnn .U"d ^bere politische Persönlich- 

"L dersolgten mit Spannung die Verhandlung 
aun?^ iu anfctl8 bei den Parteien menfg* Nei. 
SddieVrfi1'^*11^? Diskussion Vorha ben war, ent- 
eine febt $hh°u ini°LflC Eingreifens der Minister 
e-nders°tzuna^°D stellenweise stürmische Ausein- 
Innern v £e:,5a^ "öffnete der Minister des 
heil — tnohf jR e‘ ber diesmal mit großer Sicher- 
ben °»s ben neben ihm sitzen-
autinnf, 6 oi?ru6tr Herrn v Miguel — sein Sprüchlein 
Leistungen - W.°8 entsprach seinen früheren
engster 9®nihHn Ubtt aQ9emetne, haltlose, von 
hinaus ^Kiauffasfung zeugende Redensarten nicht 
eenstha'st behcwvw?^?^ ^n, Wenn ein Minister 
^MratifejenÄBet meÄ Th-il der social- 

b ang nommen würde ^ereins-
zoruckzlelien! Die Linke lachte dem M?°w. der,Partei 
und anderen gleichwerthtgen Behaupt" hei dieser 
ins Gesicht, 'während natürlich der „Cbor"n fl,r°be$u 
räthe" demonstrativen Beifall lärmte. Nach^?^ 
Mtnisjer gab der Führer der Nationalltderal^ 
Hobrecht die Erklärung ab, daß seine Parteifreunde 
nn ihrem früheren Beschlusse festhalten und mit 
einer Ausnahme gegen die Herrenhausbeschlüsse 
stimmen würden. Von dieser Erklärung hing das 
Schicksal des Gesetzes ab, und die Gegner der Vorlage 
othmeten erleichtert auf, denn bis jetzt stand nicht fest, 

stch unter den Nationalliberalen außer den Herren 
Bueck und Schoof nicht noch andere unsichere Canto- 
nisten finden würden. Von conservaiiver Seite er 
h^ion10.- J m b “ r g - <S t i r u m die Herrenhaus- 

C 'Ur das Minimum dessen, was die Conser 
bebrl'ch "Bekämpfung d s Umsturzes" für unent- 
fi& Cn\ ®et Söbrer der Junk r befleißigte 
Rati»»„um° einer gemäßigten Tonart, um die 
En ck^?'deralen versöhnlich zu stimmen. Mit großer 

l-Qn^Eit.tierirut der Centrumsführer D r.L i e b e r 
6e§ Minis?"?" der Partei, ber namentlich die Rede 
folgreich LZf. b. Recke aufs Korn nahm und er- 
Herra von V eL ?ic versuche des freiconservativen 
journallstjsch„oedlttz, dieses parlamentarischen und 
Beweisgründe , ^beitschers" bet Regierung, die 
geradezu kiäglick ° «r' s zu entkräften, fielen
sache eine Umidjtdbm ^^e war von der Haupt- 
programms von bpt tou. ™ angeblichen Regierungs- 
der freisinnigen Vereinig., ^°?dspolitik. Der Redner 
diesmal kurz und ct??9 H"r Rickert faßte sich 
gegen den Borredn r mehr re1?, ber kurzen Abwehr 

Bis dahin hatte die Debasonst
gebracht. Nun aber kam ba8 ?um etwas Neues 
der neue Vizepräsident des vreußijm/?L"^" der Sitzung, 
Herr v. Miguel ergriff dasKg"?^sm!nistettums 
Vizepräsident allerdings nach d-r Kammer-
großer Heiterkeit des Hauses als F i^°?Än?»^r 

ansprach. Herr v. Miguel hielt i-inx 
l°°e seiner Solinger "ette a“}’ 
Se X ?°sl sstntllch die Ausmerksamkest'" von der 
in ?eb„Ä0Deae selbst abzulenken unb xraing sich"
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Lebens. Daß ble Nationalliberalen Stellung gegen 
das Gesetz genommen haben, bebaute ich unendlich. 
Die Nationalltberalen im Lande, speziell in Hannover, 
denken anders als ihre Abgeordneten. Sie wünschen, 
daß die Regierung daS Abgeordnetenhaus auflöst, und 
die Wähler werden nicht Männer in das Abgeordneten, 
haus senden, die Gegner der VereinSvorlage sind. 
Die Mehrzahl der nationalliberalen Landwirthe in 
Hannover stehen auf dem Standpunkt des Abg. Schoos. 
(Widerspruch bei den Ntl.) Ich bin daher auch der 
Ueberzeugung, daß manche Nationalltberale im Hause 
nicht mit gutem Gewisien folgen. (Große Unruhe bei 
den Nationalltberalen. — Rus zur Ordnung.)

Bicepräsident Frhr. v. Heeremann erklärt 
diese Aeußerung für parlamentarisch unzulässig und 
ruft den Redner zur Ordnung.

Abg. Dr. Krause (natl.): Ich glaube nicht, daß 
Minister Dr. v. Miquel stolz ist aus den Eideshelser, 
der ihm in Dr. Hahn gekommen ist. (Sehr gut! links.) 
Ich muß Verwahrung einlegen gegen den Ton, den 
dieser Herr in die Debatte getragen hat. Ich würde 
glauben, den Volksversammlungen zu nahe zu treten, 
wollte ich sagen, er gehöre dorthin. Auch Fürst Bis- 
marck würde nie ein preußische- Socialistengesetz vor
geschlagen haben, denn eS ist nicht wirksam. Den Er
folg solcher Gesetze sieht man ja in Hamburg, wo 
trotz seines Bestehens die Socialdemokratie beständig 
wächst. Gerade Im Interesse des Friedens, der 
Sammlung der Parteien bedauern meine Freunde des- 
halb das Einbringen der Vorlage.

In der nun folgenden Specialdiscussion 
erklärt zu Artikel I (Auflösungs-Befugniß für Ver
sammlungen, in denen anarchistische und social
demokratische Bestrebungen zu Tage treten)

Abg. Mo tty (Pole), seine Freunde würden gegen 
das Gesetz stimmen.

Abg. Richter (ir. Bp.): Der Hauptgrund des 
Herrn v. Miquel schien mir der zu sein, daß die Vor
lage nicht gegen den Reichsgedanken verstoße, daß 
Preußen das Recht zu einem solchen Vorgehen habe. 
Zur Bekämpfung der Socialdemokratie wird es aber 
mit dem Gesetz wenig ausrichten. Die eigentliche Agi
tation derselben ruht nicht in den Vereinen und Ver
sammlungen. Die Schwäche des Gesetzes hat wohl 
Herr v. Miquel gefühlt, denn er hat uns in seiner 
Rede weit abgeführt von der Vorlage in blumige Ge
filde. Dieselbe Rede hätte auch ein Gegner der Vor
lage halten können. Der Minister wollte den Stand- 
punkl der Regierung darlegen. Ja, welcher Regierung 
denn? Die Juniregierung ist nicht mehr. Jetzt haben 
wir die Jultregterung, und es hängt davon ab, wie 
lange der Reichskanzler auf seinem Posten bleibt. Geht 
er aber, was haben dann die Worte deS Herrn von 
Miquel für Bedeutung, es sei denn, daß er selbst 
Reichskanzler werden soll. Das dürste aber doch noch 
nicht feststehen. Herr v. M'quel erging sich in Rede
wendungen, die an die Zeit des Fürsten Bismarck er
innern. Er sprach ähnlich wie dieser von den Frak
tionen, er sprach von dem Königthum in einem Tone, 
als wären wir nicht mehr weit von dem Absolutismus, 
als ständen wir bereits mitten in diesem. Die Bor
lage ist ein Alarmruf für künftige reaktionäre Maß
nahmen. Die heutige Rede des Herrn v. Miquel 
war der Solinger Tischrede sehr ähnlich. Er sprach 
von der Stärkung der Schwachen. In demselben 
Moment soll aber den Schwachen der Mund geschlossen 
werden. Er sprach von der Sammlung der Parteien. 
Die ganze Politik geht ober auf eine Spaltung der 
Parteien hinaus. Auch diese Vorlage ging doch auf 
eine Spaltung der nationalliberalen Partei hinaus. 
Bon Großindustriellen ist ja ein solcher Versuch gemacht 
worden. Es waren wahrscheinlich solche, die stark an 
Staatslieferungen betheiligt sind. Ihr Vorgehen geht 
noch über den Uebermuth des Junkerthums. — Hat 
die Regierung ein bestimmtes Ziel, dann muß sie auch 
den Muth haben, das Abgeordneten
haus aufzulösen. Geschieht daS nicht, so 
kann man nicht von einer Husarenpolitik, nicht einmal 
von einer schneidigen Politik sprechen. DaS Vorgehen 
der Regierung kann das Ansehen der Regierung nicht 
stärken. Seit dem Tode Friedrich Wil- 
Helms IV. hat keine Regierung weni
ger Ansehen genossen, als die Ihrige. 
(Lebhafter Beifall links, Zischen rechts.)

Vizepräsident deS StaatsministerS Dr. Miquel: 
Ob das Gesetz zu Stande kommt oder nicht, die Po« 
litik der Regierung wird sich nicht ändern. Abg. 
Richter sagt, diese Regierung hat so wenig moralische 
Autorität wie keine feit Friedrich Wilhelm IV. Nun, 
meine Herren, ich möchte wohl einmal ein Ministerium 
sehen, dem gegenüber der Herr Abg. Richter eine 
andere Stellung eingenommen hat. Wenn der Abg 
Richter Minister wäre, würde er sich gegen sich selber 
stellen. Ich meine, daß das Urtheil des Abg. Richter 
über den Werth des Ministeriums — so viel 
Character hat es — aus das Ministerium nicht den 
geringsten Eindruck machen wird.

In namentlicher Abstimmung wird, 
wie schon durch Extrablatt gemeldet, Artikel I. mit 
209 gegen 205 Stimmen abgelehnt. 
Für das Gesetz stimmten die Conservativen und Frei- 
conservativen sowie von den Nattonalliberalen die 
Abgg. Bueck und Schoos. Der Abstimmung enthielt 
sich Abg. v. Sonden (nl.)

Das Ergebniß wird mit Beifall und Zischen aus
genommen.

Der Rest des Gesetzes wird ohne Erörterung ab
gelehnt.

Präsident v. Söller theilt hieraus die Ein
ladung zu einer gemeinsamen Sitzung mit zur Ent> 
gegennohme einer Allerhöchsten Botschaft.

Der Bicepräsident des Staatsministeriums Dr. 
v. Miquel verlas in der gemeinsamen Sitzung beider 
Häuser deS Landtags die Allerhöchste Botschaft, ge
geben Travemünde, 4 Juli, wodurch derselbe beauf
tragt wird, die gegenwärtige Tagung deS Landtags 
zu schließen. Der Präsident deS Herrenhauses Fürst 
zu Mied brächte das Hoch auf den Kaiser aus und 
schloß die Sitzung. Es ist dieS übrigens die letzte 
Sitzung in dem alten Gebäude.

Deutschland.
Berlin, 24. Juli.

— Die „Rat -Lib. Corr." veröffentlicht folgende 
Erklärung der nationalltberalen Frac- 
lton des Landtages: Vor der Abendsitzung hat 
die nationalliberale Fractton noch eine Sitzung gehalten, 
und nach Ablauf derselben dem Abg. Schoos erklärt, 
daß sie ihn nicht mehr als ihr Mitglied 
betrachtenkönne. Die schließlich zu diesem Schritte 
führenden Gründe bestehen einmal darin, daß Herr 
Schoos das von ihm durch seine Zustimmung zu der 
Hobrecht'schen Erklärung gegebene Wort nicht gehalten 
hat, als er heute für die Beschlüsse des Herrenhauses 
stimmte, die mit den bereits einmal abgelehnten Zedlitz- 
schen Anträgen inhaltlich übereinstimmen. Sodann 
hat er heute eine Rede a-g-hört, die ihn selbst lobte, 

dagegen seine FractionSgen offen nicht nur, sondern 
auch seine speziellen Landsleuten und Fachgenoffen 
in der Partei auf das Tiefste herabwürdigte, ohne 
trotz erhaltener Aufforderung dem entgegenzutreten. 
Angesichts dieser Thatsachen hielt die Partei ein längeres 
Verbleiben des Herrn Schoos in ihrer Mitte für un
möglich. Jnsolgedeflen ist Herrn Schoos folgendes 
Schreiben zugestellt worden. „Berlin, 24. Juli 1897. 
Hochgeehrter Kollege! Sie selbst werden das Gefühl 
haben, daß nach den Vorgängen der heutigen Tage 
Ihr längeres Verbleiben in unserer Mitte unmöglich 
geworden ist. Nachdem Sie ein frei
williges Ausscheiden verweigert haben, bleibt uns 
nichts übrig. aI8 Ihnen die Mittheilung zu machen, 
daß in der soeben verunstalteten FractionSsitzung ein- 
stimmig der Beschluß gefaßt ist, Sie nicht mehr als 
Mitglied betrachten zu können. Mit hochachtungs
voller Empfehlung der Vorstand der Nationalltberalen 
Fraction des Abgeordnetenhauses I. A. v. Eynerv/

— Eine bisweilen gut unterrichtete Berliner Carre- 
spondenz schreibt: Wie sich Immer mehr herauSstellt, 
genügt der Kaiser Wilhelm-Kanal für wirk, 
sich große Kriegsschiffe in vielen Fällen noch durchaus 
nicht. Es wird deshalb früher oder später die Frage 
von Neuem zur Erörterung gelangen müffen, ob sich 
nicht durch eine weitere Vertiefung der Fahrrinne 
Schwierigkeiten beseitigen lasten, die besonders dann 
leicht in die Erscheinung treten, wenn auf dem Kanal 
gleichzeitig KrtegS- und Handels- oder Küstenfahrzeuge 
verkehren und einander auSzuweichen gezwungen sind.

— Wie die „Berliner Neuesten Nachrichten" ver
nehmen, ist der General-Direktor der Neu-Guinea- 
Compagnie auf Kaiser Wilhelms Land, K. v. Hagen, 
von seinem Posten abberufen worden. Als fein Nach
folger ist Rechtsanwalt Jkopnik, der früher in Stolp 
i. P. praktisch thätig war, ausersehen worden. Derselbe 
tritt am 27. ds- MtS. ab Genua die Ausreise an.

Molde (Norwegen). 24. Juli. Der Kaiser machte 
heute Vormittag mit mehreren Offizieren einen Spazier- 
gang an Land Freitag Abend verweilte der Kaiser 
längere Zeit auf Deck, wo die Musik spielte. Dadurch 
und durch daS schöne Wetter wurden zahlreiche Ein
wohner der Stadt herbeigelockt, so daß die „Hohen- 
zollern" bald von einer großen Menge von Booten 
umschwärmt war. Inzwischen war ein Telegraphen, 
kabel an das User gelegt und dadurch das Schiff in 
direkte Verbindung mit Berlin gesetzt. Um 10! Uhr 
verkündeten Raketen die Annäherung der „Gefion", 
dir um 111 Uhr eintras.

Heer und Marine.
— S. M. T o r p e d o b o o t 8. 4 ist au8 der 

Liste der Kriegsfahrzeuge durch Kaiserliche Ordre 
gestrichen worden. Die Streichung ist die erste dieser 
Art. Dos auS den Listen der Kricgssahrzeuge ge
strichene Torpedoboot gehörte dem ältesten TYP der 
von Schichau gebauten Torpedofahrzeuge an, welche 
bereits vom Jahre 1883 ab seitens der Marinever- 
waltung zum Bau in Auftrag gegeben worden waren. 
In den Listen werden nunmehr noch neununddreißig 
Schwesterboote geführt, nachdem zwei durch Untergang 
verloren worden sind.

Ausland.
Oesterreich-Ungar«.

— Reichskanzler Fürst Hohenlohe wurde__  _______ gestern 
in Jschl von dem Kaiser von Oesterreich empfangen 
und nahm dann an der kaiserlichen Tafel theil. 
Abend- kehrte der Fürst nach Alt Aussee zurück.

Frankreich.
— Vor der Panama-Commission sagte 

Rochesort auö: er habe von Marcel Habert gehört, 
daß ein Abgesandter deS Ministeriums der auswärtigen 
Angelegenheiten sich kürzlich nach Bournemouth begeben 
habe. Die Commission verhörte darauf am Sonn
abend Marcel Hadert wegen seiner Aeußerung. 
Hadert erklärte, er habe dieser Nachricht, die er von 
einer anderen Person erhalten habe, welche eine 
einfache Vermuthung auszusprechen schien, keine 
Wichtigkeit besiegt. Dir Commission sandte eine Ab
ordnung an den Justizminister, um ihn um die Mit
theilung gewisser Aktenstücke, namentlich solcher be
treffend Cornelius Herz, zu bitten. Da der Justiz
minister entgegnetc, diese Aktenstücke seien nicht in 
seinen Händen, richtete die Commission ein Protest
schreiben an ihn und vertagte sich sodann bis auf eine 
Woche vor dem Wiederzusammentreten der Kammer.

Rußland
— Nach bisheriger Bestimmung werden auf der 

großen Rhede von Kronstadt anläßlich der Ankunft 
deS deutschen Kaiserpaares außer einer 
Anzahl Kanonenboote und Torpedoboote die nach, 
folgenden Kriegsschiffe liegen: Das Geschwader-Panzer
schiff „Pjetr Wel'kt", die Küstenpanzerschiffe „Admiral 
Uichakow", „Admiral Spiridow" und „Admiral 
Ssenjswtn", die Kreuzer 1. Ranges „Rossija" und 
-Herzog v. Edinburg", der Kreuzer zweiten RangeS 
.Arila' und da» Schulschiff „Werny"; auf der kleinen 
%b® t”erbtn blc Kaiseryacht „Standart" und kleinere 
Schiffe liegen.

m t Türkei.
— Die Verhandlungen über die Friedens

präliminarien nehmen einen befriedigenden 
Fortgang. Die Botschafter legten in der Sonnabend- 
sitzung. die ü Stunden dauerte, einen Theil des 
Entwurfes des Friedensvertrages vor. Daran schloß 
sich eine Erörterung. Der übriae fönt«.,.» -.5 
in der am Montag stattfindenden tb
werden. Man hofft daß bie Kbanbfc8.» 
der nächsten Woche beendet werden K0C y°U

m, . . «sie«.

'» «•»•>.'um«?,“
spanische Truppenabthetlung sei in den 
Bergen von San Mateo überfallen worden und 
habe 200 Mann verloren. Die AuMndii^n 
nähmen ihre Zuflucht zum Guerillakriege '^cn 

Afrika.
— Nach einem amtlichen vom 21. d. M. datirten 

Telegramm, welches über San Thomö in Brüssel ein. 
gegangen ist, hat Major Henry auf der Verfolgn«» 
der aufständischen Batetela» Ktlongalonga wiederae- 
nommen. Die Aufständischen stehen noch im Semiltki- 
Thale an der Ostgrenze deS Congostaatks.

— Der Volksraad von Transvaal beschloß, in die
sem Jahre nicht die übliche geheime Tagung zur Be
willigung der geheimen Staatsausgaben abzuhalten 

Amerika.
— Präsident Mac Ktnley unterzeichnete 

am Sonnabend die Tarif bill. Dieselbe hat somit 
Gesetzeskraft erlangt. Ferner richtete der Präsident an 
den Congreß eine Botschaft, in der er die Ernennung 
einer Commission, welche Reformen des Münzwesens 
erwägen solle, empfiehlt.

— Die Aufständischer, auf Cuba warfen eine 

Dynamitbombe gegen einen zum Schutze der Eisenbahn 
Nuevitas—Puertoprtncipeerrichtetenkleinen militärischen 
Posten. Zwei Soldaten wurden gelobtet

Bon Nah und Fern.
* Der Kaiser hat für die Restaurationsarbclten 

am Dom zu Drontheim 1000 Kronen gespendet. 
Seit Jahrzehnten wird an der Wiederherstellung 
dieses einst prachtvollsten Bauwerkes des Nordens im 
Mittelalter gearbeitet. Der eine Flügel ist in Stand 
gesetzt, während der Mittelbau und der andere Flügel i 
noch eine Ruine bildet. Einige Jahrzehnte dürsten 
noch darüber vergehen, bevor der Dom zu Droniheim 
wieder In alter Herrlichkeit dasteht. — Die Nord- 
landretse des Kaisers soll in Wtlhelmshaven beendet 
werden, um daran anschließend die Taufe des dort 
gebauten Panzerschiffes vorzunehmer.

* Die Sammlungen in den Post- und Tele
graphenämtern, Postagenturen rc. für ein Grab, 
denkmal des Staatssecretärs v. Stephan haben 
bis jetzt die Summe von 46 059 Mark ergeben.

* Hildesheim, 25. Juli. In der vergangenen 
Nacht bräunte hier die Continental-Präservenfabrik 
Warnecke L Cie. nieder; nur das Maschinenbaus kannte 
gerettet werden.

* Fourmies. 25. Juli. Ein aus Valeniciennes 
kommender mit Koks beladener G ü t e r z u g nahm 
bei der Ausfahrt aus dem Bahnhöfe in Fourmies eine 
falsche Richtung und stürzte in eine fünf 
Meter tiefe Schlucht. Der Lokomotivführer 
und der Heizer wurden schwer verwundet. Die Lokomotive 
ist vollständig zerbrochen, vier Wagen sind in die 
Schlucht gestürzt.

* London 24. Juli. Nach einer bei Lioyds ein
gegangenen Meldung aus Dover ist dort der Osten- 
der Po st dumpfer mit leichten Beschädigungen 
eingelaufen. Derselbe berichtet, er sei heute Nacht 
H Uhr mit einem Fischerboote, wahrscheinlich 
mit einem französischen Fahrzeug, zusammenge
stoßen. Das Fischerboot sei sofort gefunden 
und dessen Mannschaft voraussichtlich ertrunken, 
denn der Dampfer habe während einiger Zeit Nach
forschungen auf der Unglücksstelle angestellt, ohne 
einen Menschen zu entdecken.

* Madrid 24. Juli. In der St. 
Peterskirche in Sevilla wurden die Leichen von 
26 Kindern gefunden. Die Kinder waren, 
wie andern Meldungen gegenüber festgestellt wird, 
nicht ermordet, vielmehr hatten die Eltern derselben 
aus Aberglauben den Kirchendiener bewogen, die 
Leichen in der Kirche unterzubringen, statt sie auf dem 
Kirchhofe zu beerdigen. Der Kirchendiener ist verhaftet.

Der Mordprozeß in Philippopel.
Aus Verlangen Botlschew's war sein Vertheidiger 

am Donnerstag bet Boitschew im Gefängnisse. Sktrck- 
nowskt sollte ursprünglich die Vertheidigung Boitschew's 
übernehmen, wollte es jedoch nur auf Grund eines 
umsoffenden Geständnisses thun, was Boitschew zurück, 
wies. Boitschew sagte heute, er frage Skirchnowski 
als ehemaligen Offizier auf Ehre und Gewissen, 
welchen Eindruck seine Haltung auf den Gerichtshof 
und auf das Publikum mache! Skirchnowski ant
wortete. er könne nur sagen, daß wenn der bisherige 
Eindruck bis zum Schluffe anhalte, er (Boitschew) 
sicher gehängt werde. Boitschew, wie vom Blitz ge
troffen, faßte sich schnell und rief : „Wieso? Ich bin 
ja unschuldig!" Darauf fuhr Skirchnowski fort: „Wenn 
Ihnen noch die Uniform, die Sie trugen, etwas werth 
ist; wenn der Gedanke an Ihre vielen Auszeichnungen 
Sie noch erhebt; wenn Sie Ihre Frau lieben — 
dann gestehen Sie, um die jetzigen Richter in die Lage 
zu setzen, Milderungsgründe anzunehmen." Boitschew 
endete die Unterredung, indem er sagte: „Ich kann 
nicht." Bald darauf begann die Verhandlung, tn der 
Boitschew mit der gewohnten verblüffenden Unver
frorenheit auftrat. Aus den Zeugenaussagen am 
Donnerstag ist nur hervorzuheben, daß Boitschew. 
trotz verschiedener bestimmter Aussagen, hartnäckig 
leugnet, in Budapest gewesen zu sein, ferner die That- 
sache, weiche der Sofianer Hausherr Anua's konstattrte, 
daß Boitschew die INacht nach seiner Hochzeit bet 
Anna zugebracht habe.

Im Verhör am Donnerstag behaupteten sowohl 
Bogdan wie Novelttsch, sie hätten, da Boitschew sie 
in diesem sinne tnformtrt habe, geglaubt, auch im 
Sinne und Austrage des Fürsten zu handeln. Bogdan 
erzählt: Boitschew hätte ihm, als sie zusammen dir 
Leiche auf die Blöcke trugen, gesagt, der Fürst kenne 
die Angelegenheit deshalb, weil Anna vor dem Palais 
immer Skandal mache. Er sagte: Sei kaltblütig und 
rede nicht darüber, sonst rotift Du ausgehängt. Auf 
dem Heimwege habe Boitschew im Wagen wiederholt 
gesagt: Der Mord sei mit dem Willen des Fürsten 
geschehen. Noch gravirender sagte Novelttsch aus: 
Am Tage vor der Ermordung sei er telephonisch von 
Boitschew ins Palais beruien worden und habe im 
Adjutantenzimmer eine entscheidende Unterredung mit 
Boitschew gehabt, der gerade vom fürstlichen Dienst 
kam. Boitschew sagte: „Da ist eine Frau die königl. 
Hoheit belästigt, sie muß beseitigt werden." Novelttsch 
sagte: „Gut. ich werde sie auS der Stadt hinaus- 
schaffen." Boitschew: .Nein, nicht daS. sie muß 
geiöotet werden!" Novelttsch sagte: „DaS tann ttq 
nicht thun," worauf Boitschew sagte: .Das -st 
Befehl des Fürsten." Da Novelttsch wußw ver 
Adjutant habe das Vertrauen d'» «urs^ . b 

wie, " sagt, das glauben.^ 9M Beamter für spezielle 
Meisen?«^m Nal^iS ^Avradali, anwesend. Allerdings 
soll ^dieser Reicht italienisch verstehen. AIS Novelitsch 

»m nächsten Abend den Kutscher des für die Anna 
Simon bestimmten WagenS fortschickte, sagte er zu 
diesem: .Laß mir den Wagen, wir haben eine 
Palaissache abzutbun."

Im weiteren Verlaufe der Verhandlung bestätigten 
3 Chansonetten-Sängerinnen, wie elend das Leben der 
Anna Szimon und wie bemitleidensw.rth deren Lage 
gewesen sei. Sie erzählen, daß Boitschew bet einer 
Gelegenheit die Drohung ausgestoßen habe, daß er die 
Szimon ermorden werde. Peter Alexiew, ein Fiaker- 
Kutscher, sagt unter allgemeiner Spannung aus, daß 
der Rittmeister ihm lange vor dem Morde eine Fahrt 
auf türkisches Gebiet proponirte, da er ein Attentat 
auf eine hohe Person beabsichtigte, die er auf höheren 
Befehl ermorden solle. Der Kutscher lehnte ab. Später 
sagte ihm Boitschew, er werde die Sache selbst besorgen; 
doch legte er ihm strenges Schweigen auf. Zwei 
andere Fiaker-Kutscher sagen widersprechend aus über 
die Stunde, die Fahrt und die Adjustirung des Ritt
meisters, den sie am Montag fuhren. Der bei Bogdan 
gefundene Civilpaletot Boitschews wurde durch den 
Verkäufer agnoscirt. Die Vertheidigung Boitschews 
klammert sich an die Widersprüche der Zeugen und 
verursacht eine große Verzögerung. Die Sitzung 
dauerte am Freitag bis 9 Uhr Abends.

l Am Sonnabend wurde durch Zeugenaussagen fest« 
gestellt, daß Boitschew 3 oder 4 Tage vor dem Morde 
Novelttsch besuch e wobei auch Wasstliew zugegen war. 
Der Eigenthümer des Wagens, den die Mörder ge« 
miethet hatten, sagt aus, Novelitsch habe einen Wagen 
ohne Kutscher für eine geheime Poltzeiangelegenheit 
verlangt und 40 Frcs. Schadenersatz für Beschädi
gungen gegeben, die der Wagen in der Mordnacht 
erlitten hat. Zwei Fischer theilen mit, Novelitsch und 
Wasstliew hätten am Tage des Mordes den Ort des 
Verbrechens besucht.

Am Sonntag bestätigte Zeuge Plazzato, er habe 
aus Verlangen des Novelitsch an seinen Vater in Wien 
zwei Depeschen gesandt, in welchen er auf Anstiften 
von Novelitsch, um die Spuren der Ermordung zu 
verwischen, denselben anfforderte, nach Philippopel und 
Sofia zu telegraphiren, daß Briefe an Anna Szimon 
nach Wien postlagernd zu lenken seien. DaS Ehepaar 
Kanazierski macht die Aussage, daß Boitschtw in der 
kritischen Zeit bei ihnen gespeist habe. (Mit der Wahr
heit dieser Aussage wäre ein Alibibeweis erbracht.) 
Der Palastbeamte Avradiew giebt an, in der Woche, 
wo der Mord geschah, seien die DinerS im Palast 
um 9 Uhr zu Ende gewesen. Der Vater der Anna 
Szimon, Peter Szimon, macht bleffelbe Aussage, wie 
sie in der Anklageschrift enthalten ist. Der Vertheidiger 
Popow greift die Ehre der Ermordeten an unb will, 
daß der Vater zugebe, seine Tochter habe leichtfertig 
gelebt. Der Vertreter der minderjährigen Eugenik 
Szimon, Advokat Genadiew, ruft: „Ihr habt getödtet, 
beleidigt nicht obendrein." Großer Tumult. Das 
Zeugenverhör wird hierauf geschloffen. Am Montag 
beginnen die PlaidoyerS unb erfolgt auch wahrschein
lich der Urtheilsspruch.

Aus den Provinzen.
Marie«b«rg, 25. Juli. Das V. Westpreußische 

Provtnzial - Bundesschießen wurde am Sonnabend in 
der alten Ordensstadt an der Nogat im Gesellschafts
haufe durch ein Concert der Pelz'schen Kapelle ein
geleitet. Sonntag Vormittag wurden die mit den 
Zügen von Ost, West und Süd eintreffenden Gäste 
von einer Ehrenkompagnie auf dem Bahnhof empfangen 
und im Zuge zum Rathhause geleitet, wo die Ver- 
theilung der Wohnungskarten statt'and Nach einem 
zwanglosen Zusammensein im Gesellschastshause wurden 
die Fahnen der Vereine vorn Rathhause abgeholt unb 
ordnete sich der Festzug vor dem Gesellschastshause 
nach alphabetischer Reihenfolge der Städte. Um 12 Uhr 
setzte sich der Zug nach dem Rathhause zu in Bewegung. 
Ihn eröffneten 4 Herolde auf Schimmeln, dann kam 
eine Militärkapelle und 10 Schützenvereine, ferner 
4 Galawagen mit den Ehrengästen und dem Comitee, 
dahinter die Pelz'sche Kapelle und weitere 15 Ver
eine. Im ganzen waren 25 Vereine mit 21 Fahnen 
vertreten. Vor bim Rathhause wurden die 
Schützen Namens der Stadt Marienburg 
durch Herrn Bürgermeister Sandiuchs begrüßt. 
Redner endete mit einem Hoch aus den Kaiser, in das 
die Schützen kräftig einstimmten. Die Copelle des 
35. Feldarttlleriercgiments spielte hieraus die National
hymne. Der Zug ging nun weiter Schuhgafse, Vor- 
schloß, Friedrichsplatz. Neuer Weg, Krotzhammer. Neu
stadt, Gymnasialstraße, Mühlengasse, Mühlengraben- 
straße nach dem Schützengarlen. Hier ergriff Herr 
Rechtsanwalt Obuch-Graudenz das Wort und führte 
aus, daß die Schützen nicht hierhergekommen seien, um 
Prc s. zu erringen, sondern um zu zeigen, daß es 
wirklich noch Schützen giebt wnb daß jeder Schütze 
oder jede Gilde für das Wohlsein ihrer Stadt 
resp, des Vaterlandes ein tritt, sobald es nöthig ist. 
Redner ging auf die Gründung deS Westpreußifchen 
Schützenbui-des ein und erwähnte, daß es nun bereits 
10 Jahre her sei, als der Bund geschloffen wurde, 
der erst 1413 Mitglieder zählte und heute 1914 
umfaßt. AlSdann übergab Redner daS Bundesbanner 
der Martenburger Gilde und dann gings zur Tafel. 
Bet der Tafel brächte der Landralh des Kreises 
Marienburg das Hoch auf den Kaiser aus. Die 
Taselmusik stellte die Artillerie-Kapelle. Nach der 
Tasel begann um 5 Uhr das Militär-Gartenconcert 
im Schützengarten, das sehr schön auSfiel.

Graudeuz 26. Juli. In der Gegend von 
Lautendurg ist ein schweres Unwetter nieder
gegangen. Der Blitz hat gegen 10 Personen 
gelobtet. _________

Lokale Nachrichten.
Elding, 26. Juli 1897.

Muthmatzliche Witterung für Dienstag, den 
27. Juli: Wolkig mit Sonnenschein, wärmer, strich
weise Gewitterregen.

Concert des „Liederhain", „Nach Bellevue!" 
lautete gestern die Parole der Freund- Männer- 
gesangeS und des „Liederhain- tm Besonderen, unb 
ihrer ist eine stattliche Zahl, wte ote an Uebersüllung 
arenwnbe Frequenz des schattigen Gartenlokals bewies. NL"! l-l,L °>- «°»-°° d-« Heun Pelz mit 

4 Orchesterstücken ein, die hier noch wenig bekannt 
sind. Den ersten Theil der Eesaugsvortröge bildeten 
4 Lieder, die, wte wir hören, auf dem letzten Danziger 
Sängerfest zum Bortrag kamen, und zwar „Gott- 
tiant»Uunj-t,D^ Joetze, „Im Wald" von Speidel, 
"ant b "si Du armer Fischerknab" von Hermes und 
„Waldeinsamkeit" von Pache. Während das zweite 
Lied nicht recht klappen wollte, wurden die andern in 
anerkennenswerther Vortragskunst gesungen. Auch die 
Übrigen Gesänge legten von dem edlen (S ieben deS 
Liederhain rühmliches Zeugniß ab. Vielfach wurden 
dacapo-tose laut, denen der Chor beretlwillig entsprach. 
Von den weiteren Gesangsnummern seien „Am Ort, 
wo meine Wiege stand" von Möhring, „Spinn, spinn" 
von Jüngst, der frisch-fröhliche „Sängermarsch" von 
Engelsberg. „Waldesrauschen" (mit Tenorsolo) von 
Schröder, daS Quartett „Lieber Frühling", das wieder
holt werden mußte, von Kuntze und „Gretel vom See" 
von Schröder hervorgehoben. Die Pelz'sche Kapelle 
spielte mit großer Bravour und trug zur Unterhaltung 
der Zuhörer daS ihrige bei, was durch Bestall wie
derholt bekundet wurde.

Eine autzerordentliche Generalversammlung 
hielt gestern der Evangelische Arbeiterverein tm 58er« 
einSlokale ab. Die gut besuchte Versammlung wurde 
durch den Vorsitzenden, Herrn Pfarrer Weber, mit 
einem Hoch auf den Kaiser eröffnet. Aus Grund eines 
Gutachtens des Herrn Evers-Danzig war die rechne
rische Basis für die Sterbrkosse des Vereins eine un
sichere. Bisher zahlte der Verein pro Sierdefall 
45 Mk. und erhob pro Sterbefall einen Beitrag von 
10 Pfg. pro Mitglied. AuS den in der gestrigen 
Versammlung beschlossenen Aenderungen des Vereins« 
statuteS wte auch des StatuteS der Sterbekasse heben 
wir folgendes hervor. Wer das 18. Lebensjahr (bis
her daS 20. Lebensjahr) vollendet hat, kann Mitglied 
des Vereins und der Sterbekaffe werden. Jedes ver-



Sport.
Radfernfahrt Köln - Berlin. Unter dem 

Proieklorai des Prinzen Skibert von Anhalt wird cm 
4. und 5. September 1897 eine Radfernfahrt Köln- 
Berlin über §80 km statifinden.

einöscherie. Wie wir hören, ist dasselbe in der Bäckerei > 
ausgekommen. Da auch das Mobiliar mitverbrannt 
:ft, so erleidet Herr Dobrick einen erheblichen Schaden, 
weil er dosielbe zwar zur Versicherung angemeldet 
hat, aber noch nicht im Besitz der Police ist. Die 
Gebäude waren versichert

Beim Baden in der Nogat ertrunken ist 
Sonnabend Nachmittag der Sohn des Arbeiters 
Gerlach.

Zur Simuttanschulfrage. Nach längerer Zeit 
hört man wieder zum ersten Male von einer Um
wandlung einer konfessionellen Schule in eine Simultan
schule. Die Königliche Regierung zu Marienwerder 
hat die katholische Schule zu Zlotowo, Kreis Löbau, 
in eine Simultanschule umgewandelt. Die katholische 
Schulgemeinde, wie auch der Schulvorstand haben 
gegen diese Simultanisirung Einspruch erhoben. Diese 
Maßnahme der Königlichen Regierung muß ihre volle 
Zustimmung finden. Für die Einrichtung der Simultan
schulen sprechen nicht nur pädagogische, sondern auch 
sociale Gründe. Wie segensreich eine solche Schule 
in den Gegenden mit gemischten Consessionen 
und Nationalitäten wirkt, das kann nur 
Jemand beurtheilen, der die Verhältnisse aus 
eigener Anschauung kennen gelernt hat. Die Simultan
schule trägt nicht unwesentlich dazu bei, die religiösen 
und nationalen Gegensätze zu mildern. Hauptsächlich 
aber kann die Stmultanlchuie roch segensreich wirken 
vom pädagogischen Standpunkte aus. Es giebt da 
zuweilen in unserer Provinz in einem Orte zwei 
konfessionelle Schulen mit je einem Lehrer. Der eine 
Lehrer hat vielleicht nur 20—30 Schüler zu unter» 
schien, der andere dagegen vielleicht hundert und 
darüber. Vereinigt man solche Schulen zu einer 
zweiklassigen Schule, dann wird für eine gute Aus
bildung der Schuljugend e'ne bessere Garantie ge
boten als durch zwei einklassige Schulen. Wir wün
schen deshalb, daß man schon dort überall mit der 
Simultanisirung vorgehen möge, wo der Schul- 
organismus dadurch eine bessere Ausgestaltung finden 
kann.

I« der Abendfitznng des Abgeordneten- 
Hanfes am Freitag beantragte die Agrarkommtssion 
mehreren Petitionen der Deichver
bände von Elbing, Marienburg und 
F a l k e n a u, betreffend die Regulirung 
der Weichsel, der Regierung zur Berücksichtigung zu 
Aberweisen, daß die bereits beschlossenen RegulirungS- 
arbeiten schleunigst ausgesührt werden, um erneuten 
Ueberschwemmungs-Kalamitäten möglichst vorzubeugen. 
Abg. v Puttkawer-Plauth (conf.) unterstützte die 
Petitionen, bedauerte, daß das bereits im Februar 
von der Regierung in Aussicht gestellte Gutachten der 
Akademie des Bauwesens noch immer nicht vorliege, 
und betonte, daß daS Schwergewicht auf den weiteren 
Ausbau des Weichselarmes zu legen sei. RegierungS- 
und Baurath Germelmann sagte möglichste Be
schleunigung der Arbeiten zu, nachdem die Akademie 
des Bauwesens ihr Gutachten erstattet habe. Das 
Haus beschloß nach dem Commissionsantrag.

Falsche Nachricht Die „Berliner Correspondenz" 
jchre bt: Mehrere Zeitungen haben in jüngster Zeit 
Mittheilungen über den Inhalt einer auf das R e - 
munerationswesen bezüglich n Verfügung 
gebracht, die für den Bereich der Justizver
waltung ergangen sein sollte. Demgegenüber ist 
festzustellen, daß eine Verfügung deS in den Zeitungen 
angegebenen Inhalts von dem Justizminister nicht 
erlassen worden ist. Die thatsächlich ergangene Ver- 
sügung bezweckt lediglich, die von der Staatsregierung 
ausgestellten, von dem Finanzminister bei der Etats
berathung in der verstärkten Budgetcommssion des Ab
geordnetenhauses mitgetheilten und von dem Bericht
erstatter der Commission In der Plenarsitzung des Ab
geordnetenhauses vom 8. Mai 1897 vorgetragenen 
neuen „Grundsätze über die Verwaltung des Fonds 
zu Remunerationen ..nd Unterstützungen" im Bereiche 
der Justizverwaltung alsbald zur Durchführung zu 
bringen.

Eine deutsche Einhettsstenographie soll durch 
Verschmelzung des Swlze'jchen und des Schrky'jchen 
Systems erstrebt werden. Bor jetzt einem Jahre ge
langten die ersten Nachrichten über diese Bewegung 
in die Oeffentlichk?it. Die Verhandlungen, an denen 
die hervorragendsten Vertreter der Schulen Neu-Stolze, 
Schrey und Veiten theilnahmen, sollen in einer Con- 
s renz, die vom 7. bis 9. August d. I. nach Berlin 
einberusen ist, beendet und ein enkgiltiger Beschluß 
g'faßl werden. Eine große Stenographenversammlung, 
die von Vertretern der verschiedenen Systeme zahlreich 
b sucht war. gab in Köln ihrer freudigen Zustimmung 
zu dem Einigungswerk Ausdruck.

Staffeltarife. In einigen Blättern finden wir 
folgende Nachricht: „Die Wiedereintührung der Slcfstl- 
s * seitens der preußischen Regierung ist entgegen 
°!.n Nachrichten Berliner Blätter beschlossene Sache, 
khni,,, tl8Un0 dieser Nachricht ist den Landwirth 
°n ^uttn^""dereits zugegangen." Die „D. Z." hat 
wurde ihr Erkundigung eingezogen, und rs
sie die w , s/> Auskunft ertheilt, daß die Notiz, soweit 
betrifft, u II r f V,u. bische Landwirthschaftskammer 
Landwirthe die $nJh8 [ei- Daß die westpreußischen 
streben und mehrett R'st'ung der Staffeltarife er- 
Stafeltarise gefaßt habe? fÄn£r.
an„jtpr Ist nhEr her mcftr, " /ine bekannte Thatsache. 
Weiter tjl aber der westpreußischen Landwirthschasis- 
lammet über die Sache nichts besannt

Zur Warnung vor dem Genust unreifen 
Obstes sei sollender bedauerliche Vortall mltgetbcUt: 
Der 10jährige Sohn des in der Mellienstraße in Thorn 
wohnhaften Arbeiters Lemke halte am Donnerstag 
Nachmittag mit anderen Altersgesährten aus einem 
Garten in der Bromberger Vorstadt Obst entwendet 
und davon gegisstn. Nach dem Genusse des Obstes, 
das aus noch tast ganz grüne , unreifen Pflaumen be
stand, stellten sich bei dem Knaben bald heftige Leib
schmerzen, verbunden mit Durchwll, ein. Gestern früh 
ist nun der Knabe unter diesen Krankheitserscheinungen 
gestorben.

Kunst und Wiffenschast.
— Wie die „Agenzia Stefani" aus Aden meldet, 

ist Nerazzini mit den Lieutenants Vanuteüi und 
Citerni dort angekommen und reist am 28. d. Mts. 
nach Italien weiter. Vanutelli und Citerni sind die 
einzigen Ueberlebenden der E x p e d 11 i o n B o 11 e g o. 
Die wiffenschastlichen Schriftstücke der Expedition sind 
gerettet.

storbene Mitglied des Vereins wird durch Mitglieder 
unentgeltlich zu Grabe getragen. Für weibliche Mit
glieder bezw. Angehörige von Mitgliedern wird für 
das Tragen eine Entschädigung von 15 Mk. an die 
Kasse gezahlt. — Wenn Mitglieder ihren Wohnort 
verlegen, so können sie auch außerhalb unserer Stadt 
die Mitgliedschaft zur Sterbekasse aufrecht erhalten, 
wenn sie mindestens 2 Jahre dem Verein angehört 
haben. — Es wird der Beitrag aus 16 Psg, hI0 
Monat festgesetzt (früher zahlte jedes Mitglied 10 Psg. 
pro Sterbesall.) An Sterbegeld wird jetzt gezahlt- 
30 Mk, w°"n d - Mitgliedschaft 3__6 Monate währte' 

ruher 15 Wt), « SRL nach 6-12 Monaten, 
(sruher 30 lM-), 60 Mk. nach einem Jahre, (früher 
45 Mk) wurde noch die Mitthetluna
Nnem'We°tter ein?n"^°7 ästigen Sonntag bei

Waaen hn‘ » unternimmt. Von einem Ausflug 
genommen? ber 0tD&cn Kosten wegen Abstand 

<tab»nnnJt°>?att? Freqevz, wie sie seit vielen 
auffeln^?TbbQ9u?eien tft' ^tte gestern Herr Zedler 
fülln»» Dampfern zu verzeichnen. Eine Ueber- 
ebel Lmw? abet k°ddcm nicht eingetreten, da für 

er sn. i pfer nur soviel Billets verkauft wurden, wie 
er Personen aufnehmen durfte.

Infolge eines Maschinenschadens, den 
oer Dampfer „8tneu* bei der Rückfahrt von Frauen- 
bürg »ach Elbing auf dem Frischen Haff auf der 
Hohe von Tolkemit erlitt, mußte der Dampfer einige 
Zeit still liegen, was unter den Passagieren einige 
Aufregung verursachte. Der Dampfer ließ seine Nolh- 
pfeise ertönen, ohne daß ihm jedoch Hilfe gebracht 
wurde. Er ging daher nach etwa t Stunde nach 
vorläufiger Reparirung unter eigenem Dampf weiter, 
blieb dann aber des Schadens wegen an der Insel 
im Elbing liegen und mußte von hier durch den ihm 
entgegengesandten Dampfer „Kronprinz- herelnaefchlevnt I 

b » « Ä °usgest°ttet ist. Herr Reck wird durch 
ne" "f“ hinzukommenden Dampfer in der Lage sein 
stets einen resp, zwei Salondampfer für Spazierfahrten' 
Vereine rc. stellen zu können. Herfahrten,

Schrffsnachrichteu. Der hier beheimatbete 
Dampfer „Patriot-, Capt.Budig, ist mit «in», 
Pflastersteine Sonnabend Abend von Bornholm hier 
eingetroffen, desgleichen der Dampfer „Elbing I- mit 
Eisen aus den Rheinlanden. ’ n0 ' mu

Unter der Sp'.tzmarke Eine 
wisse Mißstimmung rc." brachten wir in "Nr 172 
unserer Z.imng eine Lokalnotiz, ble auf unrtolljn 
SaU?n?Uhe« kb't-ns unseres Gewährsmannes be- 
können SB’e^nn^H0^6 ro*obabtr nur bedauern 
theilt 'sind die 4e 8ltma Loeser & Wolff mit- 
forderlichen a b^' g.^nwärtigen Neubau er 
Schm ede- und '-e Tischler-, Schlosser., 
roertern flbertraa?«4 ö ' eÄ‘0 e n Hand
von hiesia ,,ÖV und^ement werdenMauLr/rllt?n° VnX Ä^er^T 

betreffende^7rma"h?^.° Q^0e|öt)tt Werden,\a bte 

ssavÄ’ss

Uff L

war durch 8om llenabenb. Der Garten
hall in bemieThP ^. "leuchtet und der Ausent- 
ongenehmer. ,brm Wetter ein äußerst 
heiterer Unterhnf? £,tKtn fröhlichen Tänzchen und 
weg algetwe? Un9 tbe 0eßen Morgen ber Heim-

W 
Vcrfonenzua einen «Inlffun ? S &{et obgehenden 
«»'««„I M

----- "ÄIÄÄ “J» Kc-dld-rg B-I |.6t 
der mit reichem8 fBormlttag 11 Uhr
.Iris" mit den M?gl8dern^^i Dampfer 
und deren Familie,? unter Bäckeclnnung
ber Pelz'schen Kapelle eine $ Äe eines Th.ileS 
Kahlberg. rmugungssahrt nach

Zu dem Maria Magdalenen Fest«. , 
gestern in Frauen: urg stattiand, hatten sich such mek 
hiesige Katholiken begeben. 2 Dampfer brachten die 
Festgäste von hier nach Frouenburg.

Unfall. Von dem Fechter'schen Hause in ber 
KönigSbergerstraße, dem ein neues Stockwerk aufgesetzt 
wird, stürzte heute Vormittag der Arbeiter Brühn 

dem zweiten Stockwerk so unglücklich aus den 
t-.ldcoden herab, daß er schwere innere Verletzungen 
oavontrug und nach dem Krankenhause geschafft wer 
bsn mußte, was erst nach einer halben Stunde ge- 
fchehen konnte, da mangels einer Verbindung des 

bcm Fernsprechnetz ein
Tragkorb nicht früher zur Stelle war. An dem Aui- 
"wmen Verunglückten wird gezweifelt.

Man . Sonnabend Abend Hai sich der
Ä“ Osterode wohnha t gewesene Rentier M. auf 
stücke s„,b"Ä°tz"°wstr°Ve hlerselbst belegenen ®runb- 
motb ^"ders erschossen. Grund zum Selbst- 

Der Mj^bensuberdruß gewesen zu fein.
eines hiesiges der Frechheit. Als die Tochter 
HeiligegeisistKlempnerme-sters gestern Abend die 
halbwüchsige ^paisirte. wurde derselben von einem 
Leider enttarn b?,“»?»” b,c Kopsbedeckung entrissen.

1100 NjA Tb°ter.
kanntmachung des m sind nach einer Be-
die Ermittelung berifni9en ®rflen Staatsanwalts für 
am 26 Januar v Perfol en ausgesktzt, welche 
Cadinen In Brand ßeLhf 'Scheune des Ritterguts

Die Erntearbeiten
durch das trockene Wetter sehr ben letzten Tagen 
großer Theil des ®intcr6ettefb8»,öJ:bett worden. Ein 
geetnfet werden können. hat bereiis gut ein-

Die Milchpreise beginnen h», ...
Am vorigen Sonnabend hielten c ? zu steigen, 
lieseranten eine Besprechung ab. An^^re Milch 
Besprechungen kam zu dem Beschluß hp®1™ blsbltJEr 
««< a«l 14 M. P-° Site Ä" «>•» 

, »euer Auf dem Grundstück des R-nu-.» u in Ltchljeld- hmrf» »ftmi früh =t=. ^^sitz rs Dobrick

Telegramme.
München, 26. Juli. Die Kaiserin traf heute 

Vormittag 11| Uhr hier ein und wurde am Bahnhof 
vom Prinzregenlen und dem preußischen Gesandten 
empfangen und vom anwesenden Publikum stürmisch 
begrüßt. Die Kaiserin begab sich zur Kunstausstellung 
im Glaspalast, daraus zur Schackgalerie. Nachmittags 
findet Galatasel statt.

Schwerin i. M 26. Juli. Die Regierung ver
bot daS bisher gestattete internationale Taubenschießen 
im Ostseebade Heiligendamm.

Eaffel, 26. Juli. Amtlich wird gemeldet; von 
dem Schnellzug 72 Hamburg—Frankfurt sind heute 
Mittag vor dem Bahnhof Freden 11 Wagen entgleist- 
3 Reisende sind unerheblich verletzt, 3 Wagen erheblich 
beschädigt. Soweit bis jetzt ermittelt Ist, ist die Ent- 
gleisung durch Bruch der hinteren Tenderachse herbei
geführt.

Reichenberg, 26 Juli. Im Laute des gestrigen 
Abends kam es durch die herausfordernde Haltung 
halbwüchsiger Burschen zu einer Schlägerei, die durch 
das Dazwischentreten des Bürgermeisters beendet wurde. 
10 Personen, die Mehrzahl noch Lehrlinge, sowie 2 
Soldaten wurden verhaftet.

Versailles, 26. Juli. Eine Bombe wurde aus 
der Promenade unweit des Schlosies gefunden. Die 
Untersuchung befand sie als gefährlich genug, um 
großen Schaden anrichten zu können. Der Thäter 
blieb bisher unerkannt.

Gkenoble, 26. Juli. Ein passionirter Tourist, 
der die Höhe von Tailleser bestieg, stürzte ab. Die 
Leiche wurde nach fünftägiger Suche schrecklich ver
stümmelt in einem schneegefüllten Abgrund aufgesunden.

London, 26. Juli. Dem „Standard" wird aus 
Constautinopel gemeldet, daß daselbst viele Personen 
verhaftet worden feien, in der Hauptsache Ulemas 
(Rechts- und Gottesgelehrte) und Beamte der mitt
leren Klassen.

Tanger, 26. Juli. (Reuter-Meldung.) Eine 
Karawane, der sich ein Franzose angeschloffen hatte, 
wurde behMarakesch von Räubern angegriffen. 2 jener 
Karawane angehörende Maurern wurden getödtet. Der 
Franzose wurde schwer verletzt. Die Räuber plünderten 
die Karawane völlig aus.

:mv.

26.|7.
104 00 
104 00

70,80 
103,90
103.90
80,20 

104,00 
104,00 
104,80 
104 40 
17035 
21610 
100,60
70,40
94 40 

207,20
121.90

23 |7. 
104,00 
104 10
97,80 

100 40 
100 4 > 
104 30
100.40
170.40 
104,90 
104 30 
170 20 
216 15
80,70 
67 20 
9440 

207,20 
121,75

Stettin, 24. Juli. Loco ohne Faß mit 70,— A 
Konsumsteuer 40,80, loco ohne Faß mit — A Konsum
steuer —.

Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 26. Juli, 2 Uhr 15 Min. Nachm.

Börse: Fest. CourS vom
4 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . . 
3Vs PCt. „ n ■ •
3 PCt. „ ,,
4 pCt. Preußische Consols .
3i/s PCt. „ „ ...
3 pCt. „ „ ...
i1/» PCt. Ostpreußische Pfandbriefe 
3Va PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente . . .
4 PCt. Ungarische Goldrente . .
Oesterr-'ichische Banknoten . . . 
Russische Banknoten....................
4 PCt. Rumänier von 1890 . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgeste
4 pCt. Italienische Goldrente . . 
DiSconto-Commandit....................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Pr ;c -ä' n .

Preise der Coursmakler
Spiritus 50 loco .............................................41,20 A
Spiritus 70 loco .............................................—A

Königsberg, 26. Juli, 12 Uhr 48 Min. Mittags. 
(Von Portativs und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommisstonsgeschäst.) 
Spiritus pro 10000 L »/0 excl. Faß.

Loco nicht contingentirt........................ 42,50 A Stic:
Juni............................................................ 42 50 A Brie-
Loco nicht contingentirt ...... 42,00 A Geld
Juni............................................................ 41,89 A Geld

120
85

163
162
160
130
124

130
115
130
130
90

235—248

Danzig, 24. Juli. Getreidebörse.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 A per Tonne sogen. Factorei- 
Provision usancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet.
We,zrn. Tendenz: Matter.

Umsatz: 50 Tonnen, 
inl. hochbunt und weiß . . . 
„ hellbunt...................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt....................................

RegulirungSpreiS z. freien Verkehr
Roggen. Tendenz Unverändert, 

inländischer........................................
russisch-polnischer zum Transit . . 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr

Gerste, große (656—680 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Seifet, inländischer........................................
rbsen, inländische..............................

„ Transit ...................................
Rübsen inländisch-- . . . . . .

Börse und Handel.
Spirttusmartt.

Danzig, 24. Juli. Spiritus pro 100 Lite 
kontingentirter loco 60,30 bez., —,— Gd., nicht kontin- 
genttrter loco 40,5 ) bez., —,— Gd.

Zuckermartt.
Magdeburg, 24. Juli. Kornzucker exkl. von 92 ’Vo 

Rendement —,—, neue —. Kornzucker exkl. von 88 °/j 
Rendement —, neue 9,4). Nachprodukte exkl. j 
75 % Rendemenc 7 05 Schwächer. — Gemahlene Rastl • 
nade mit Faß 23,25 Mett» I mit Faß 22,50 Ruhig.

Glasgow, 24. Juli. fSchlußkurse.f Mix-d numbeis 
warraniez 43 eh 11 d. Ruhig.

(Statt jeder besonderen Meldung.) 
Die Geburt eines strammen 

Jungen zeigen hocherfreut an
Julius Frankenstein 

und Frau.

Mbinger Standesamt.
Vom 26. Juli 1897.

Geburten: Schuhmacher Carl Paul 
S. — Fabrikarbeiter Adolf Braun T. 
— Arbeiter August Borowski T. — 
Schneider Ferdinand Lindner Zw. 1 S. 
lebend 1 S. todtgeb. — Kesselschmied 
Ed. Wilh. Föllmer S. — Fabrikarbeiter 
August Zallin S. — Töpfer August 
Grütz T. — Schmied August Lehmann 
S. — Eisendreher August Kosel S.

Aufgebote: Zimmergeselle Ferdinand 
Jagusch-Elb. mit Emilie Siebrandt-Elb.

Sterbefälle: Wittwe Marie Pingel, 
geb. Gabel 61 I. — Schlosser Carl 
Heinrich S. 7 M. — Fabrikarbeiter 
Friedrich Koß S. 2 M. — Arbeiter 
Rudolf Ed. Heske S. 6 M. — Tischler- 
lehrling August Lenz 16 I.

KmfmiiititWn Verein.
Dienstag, den 27. Juli d. Js.: 

G Bücherwechsel. G 
5-6«/, Uhr.

Dienstag: Liedertafel.
Probe zum Dlrigenteuconcert. 

Vollzähligkeit nothwendig. 

Bürgerressource.
Donnerstag, den SS. d. Mts.:

Concert.
Anfang 41/. Uhr Nachm.

Der Borstand.

Schöner Teint 
keine Sommersproff., 
Meiste Hände, keine 
Haut - Unreinheiten, 
keine Sprödigkeit der 
Haut bei Jung und Alt 
erzielt man mit Franz

Kuhn’s Kronen-Creme (Mk. 1,10 
und 2,20) und Cr6me-Seife (50 und 
80 Psg). Nur echt mit der Firma 
Franz Kulm, Kronenparf., Nürn
berg. In Elbing bei Fritz Kaabs, 
Drogerie zum Roten Kreuz, ^unkerstr.

Bin von der Reise zurück.

Dr. Willen».
HÜT Hu! Ha! Ha! 

Der heil'ge Franz ist wieder da.

Oeffentlichc Versteigerung! 
Mittwoch, den 28. b.

Norm, von 10 Uhr ab, 
werde ich in meinem Pfandlocale, 
Wollweberstraste 5, hier:

diverse Leib- und Tischwäsche, 
Schneidereizuthaten als: Haken 
und Oesen, Nähgarn und 
Seide, Schweistblätter rc. rc., 
1 unfertiges Meid it. 81. m. 

gegen sofortige Baarzahlung öffentlich 
versteigern; sodann kommen zufolge 
Auftrages in öffentlich freiw. Auction:

1 alterthümliches, eichenes 
Spind, Gaskocher, Bügel
eisen, Cognac, Roth- und 
Moselwein, 1 ParthieTischler- 
u Brettschneidersägen, Hobel
eisen, Schneidemeffer, Stemm
eisen, Feilen, Schlöffer mit 
Drücker, Häckselmeffer, zwei 
Rnheseffel, 1 Satz bezogene 
Betten, 2 Haussegen, vier 
Rouleaux rc.

meistbietend zum Verkauf. 
Elbing, den 24. Juli 1897.

Nickel,
Gerichtsvollzieher.

Oeffentlichc Versteigerung!
Ireitag, den 30. Juli er.,

Kcrui. mn 9 Wr 16 
werde ich hier, Vorbergstraste Nr. 6, 
zufolge Auftrages des Pfandleih- «• 
Lombard-Geschäfts von S. Braun 
die im Pfandbuch derselben unter Rr. 
1 bis 1201 verzeichneten Pfandstücke, 
bestehend in: ,

Kleidungsstücken, Wäsche, Bet
ten, versch. Stücke ff. Aaillen- 
cloot, BuxkinS, Schuhe, Stiefel, 
Nähmaschinen, Spiegel, Fahr
räder, sowie Silbersachen und 
Uhren u. f. w.

meistbietend gegen Baarzahlung ver

steigern. „
Elbing, den 15. Juli 1897.

Scheessel,
Gerichtsvollzieher.

Neineoke'sFohotnfabnk
Hannover.

können noch 2 Herren u. 4 Damen 
beitreten zur Einübung v. Character- 
Dänzen, z. B.: Maznr, Krakowiak, 
Larivine und Quadrille.

H. Böhnke, Tanzlehrer, 
Schulst». Nr. 1O.



OW unübertrefflich in Haltbarkeit. -MW
___ Das Beste für die Gesundheit, ___

zz™ weil elastisch nach allen Seiten!
Zu haben bei

Th. Jacoby, Elbing,
Telegramm.

Schwedischer Circus.
Gebr. C. & J. Ducander,

Schwedische Garde-Artiüerie-Offiziere a. D, 
Inhaber der Goldenen Medaillen von Schweden, Finnland und Rußland, 

geben

mDonnerßag, d. 293uli, Abends 8Ahr, 
ihre 

erste (Fala-Vorstellung 
auf dem Ermierplllh in der SängttljaOc.

Die Gesellschaft besteht aus 100 Personen (den größten Künstlern der 
Welt) und 60 Pferden (Trakehner Vollblut, Engl. Vollblut, echten Arabern, 
Anglo-Arabern, echt finnischen und schwedischen Pferden).

Achtung! Achtung! Achtung!
Machen das geehrte Publikum darauf aufmerksam, dyst unser 

Pferde-Material nur edles ist und keine Zugpferde enthält, wie dies 
bei den sonst ziehenden Circusbesitzern üblich ist.

Hochachtungsvoll

Direktion: v. & J. Ducander,
_ _____________________Schwedische Garde-Artillerie-Offiziere a. D.

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Special-Ausschank von Hücherlbräu.

Am L August beginnt der 
bekannte Sr billige Verkauf A 

meiner

Rock, Strumpf-, Sock-nHabelmolle.
Rester "1BW 

von Wolle und einige grössere Parthien 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 

Th. Jacoby.
^oo®oo^3®x®oo®oo®o^®oo®oo®oo®co®o^

Kmüliihk Zähne 
unter mehrjähriger Garantie, 

Plombiren rc. 
Adolf Bakau 

Kurze Heiligegeiststraße 25.

Das Porzellan-, Glas-, 
Steingut- und 

Wirthschafts-Waaren- 
Geschäft

von

O. J. Gebauhr
Flügel- u. Pianino-Fabrik

Königsberg i« Pi*.
Prlmiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. —
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungen
—♦ Umtausch gestattet. ♦— 
Illestrirto Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

A
Neust. Mühlendamm 67.

Colonialwcxaren
und Weinhandlung,
Destillation.
SMciaiiläl:

AI Haiier
befindet sich nicht mehr Heil. Geiststraße 

sondern nur

Alter Markt 32.
Sehr viele offene Stellen 
für männl. und weibl. Personen aller 
Berufszweige, ferner viele Grundstücks
und Geschäftsverkäufe, wie -Kaufgesuche 
veröffentlicht täglich die

Ostdeutsche Volkszeitung
General-Anzeiger für Ostpreußen. 

Spannende Romane!
(Auflage in Ostpreuß. über 7700 Exempl.) 
Post-Abonnementspreis für Avg./Sept. 

I Hfrt Probenummern umsonst.
VI Pl l g. DieZeile kostet nur 15 Pf. 

Jnsterburg. „Ostdeutsche Volksztg."

Damen- u. Kinder-Mäntel,
Jaquettes, Kragen, Regenmäntel etc.

werden jetzt zu
spottbilligen Preisen ausverkauft.

Kleiderstoffe
in Wolle, Seide etc.

sind, um damit zu räumen, erheblich im Preise zurückgesetzt.

&&• Wasohsboffe. M-
Reizende Neuheiten in

Organdy1®, Pique’s, Crepes, Cattiin,
Meter von 30 Pfg. an.

Reste und einzelne Roben
bedeutend unter Selbstkostenpreis.

Joh. Lau.

Am NnnM den 29. d. M., Domittngs 10 Ahr, 
werde ich zufolge Auftrages, Heilige Geiststraste Rr. 38 hier, die ganze 
daselbst ausgestellte Sammlung von

GrosseHaupttreffer

üoooo Damen

Jaskaiski, Mroltniwior
W*** ""b,u lauf«.

Sprechstund. von 9—6 Uhr.

4874
Gewinne von 

Mark 

150000 
Werth.

Mädchen
-finden gegen wöchentliche Entschädi
gung sofort Stellung. Wo? sagt die 
Expedition.

i Ein gut erhaltener

@ÜT Oelgemälden TB|
gegen sofortige Baarzahlung in öffentlich freiwilliger Auktion versteigern.

Freie Besichtigung bis zum Auktionstage.

Nickel,
____________ ________________________ _ _______________________Gerichtsvollzieher. 

Mit dem heutigen Tage eröffne ich in Dauzig,

Brodbänkengaffe Nr. Ä4,
eine

Privatklinik sür Frauen.
Dr. med. Adolf Wissellnok,

Specialarzl sür Frauenkrunkheiten und Geburtshilfe.

Heim-Lotterie zu Cassel.
Ziehung am lß. u. 17. September 1897
Loose ä 1 M., 11 Loose 10 M. (Porto u. Liste 20 Pf.) 

auch gegen Briefmarken, empfiehlt

Carl Heintze, Unter den Linden 3.

Loose-Versand erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme.

BHL ICriiger, Feilenhauer, 
Pr. Starstard._ _ _ _

^TSVl^Mark
iur 1 Stelle auf ein hiesiges Grund
stück gesucht. Zu erfragen in d. Exped. 
der „Altpr. Ztg."

0,1 SRnhorn» Alaun,Calmnsunrzel, Bademalz, ^>00 ^Wvril. Seesalz, Mutterlnngensnlz, schwarz 
SenfPulNer st-«« -»> »Mast m ßemh. JanZen.

Für Sattler! 
Thran, Vaselinlederfett, 

Lederlack in allen Farben, 
Lederappretur 

billigst.
(Wiederverkäufen möglichsten Rabatt)

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: StreichfertigeOelfarben.

i jlerleshäuser
lllagentropfen 

in langjähriger Praxis erprobt gegen 
Äppe1itlosigkcit,sch!echtenGeschmack, 
übelriechenden Atem, Ausstößen, 
Sodbrennen, Kolikschmcrzen, ilebcl- 
kcit, Erbrechen, Kopfschmerz, Hart
leibigkeil, Hämorrhoidäl Leiden. 
Vorzüglich wirkend selbst in äcziten 
Fällen, wie chronischen Magen-, 
Leber-, Milz- und Nierenleiden, 
Alhmuugsbeschwerden,Herzklopfen, 
Migräne w. :r

Die Bestandtheile dieser Tropfen 
bilden eine solche harmonische Ver
bindung medicinischer Kräfte und 
sind die Ingredienzen so vortrefflich 
gewählt, daß sie unbeanstandet vom 
schwächsten Magen, vom Kinde so 
gut wie vom Greise genommen 

"Zn7/d^"'Herteslräuser 
Magentropfen sind ein

'ffausmitsel 
ersten Ttanges 

und sollten in keiner Familie fehlen. 
Eie wirken unbedingt schmerzlindernd 
und selbst in veralteten Fällen genügt 
oft eine kurze Kur.

Preis pro Flasche mit Schutz
marie nur Mk. 1.—. Zu haben in 
den Apotheken.

In Elbing Kgl. priv. Apotheke zum
Schwarzen Adler.

Zusammensetzung: Rept.: 
Enzianwurzel 45 gr, Tausendgülden
kraut 30 gr, Pomeranzenschale 35 gr, 
Zitwerwurzel 10 gr, Jngwer 8 gr, 
Galgantwurzel 4 gr, Kardamon 4 gr, 
Zimmt 25 gr, Chinarinde 36 gr, Aloe 
9 gr, Rhabarber 5 gr, Absymth 25 gr, 
Baldrian 10 gr, Kalmus 20 gr, ver
dünnter Weingeist 2000 gr, verdünnte 
Salzsäure 100 gr, Pepsin 10 gr.

200 SchiWmmrlkute
auf dauernde Arbeit und bei gutem 
Lohn für die hiesige Kaiserliche 
Werft sofort gesucht. Näheres

Arbeitsnachweis Kiel,
Gartenstraste 20.

Ein Lebrttng
mit den nöthigen Schulkenntuissen findet 
von sofort Stellung in

H. Gaartz’ Buchdruckern.

Herrschaft!. Wohnungen!
In meinem neuerbaut. HauseFischer- 

straste 3 sind 3 Wohnungen, bestehend 
aus 5 Zimmern, Küche, Speisekammer, 
Badezimmer und Mädchengelaß rc., vom 
1. Oktober d.. Js. zu vermiethen.

Ed- Schulz, Petristraße 2. 

ÄNAohnung zu vermiethen
Kreuzstraße 6.

eßetrno iScttnu»

Colonialwaaren-, 
•St £elieatessen-, 80- 

Südfrueht- u.
Wein-Ijandlung.

D--D



Airs den Provinzen.

tt-Äv?Ä‘ÄS™ mürbe bfe Ä < “otben ist. Von den Nachbarn 
Vorland nJh°fte ^bholt, welche die Frau bewußtlos 
Vorland und Herrn Dr. Schul» holte dem e8 er« 
wußtse°n^u b ste wieder zum Be-
ein Milk?" bringen. Der Mann geberdete sich wie 
itbtopr bh?fMb ?urde verhärtet. Die Frau ist recht 

1° daß man sie in das benachbarte 
el^n-» M Ä°us bringen wollte, doch blieb sie auf 

wCl! Wunsch in der Wohnung, um ihre sechs zum 
£8 1 im zartesten Alter befindlichen Kinder zu beans- 
I chtigen. — Ein Revolverattentat aus

11 e 11 u d) t vollführte gestern der bereits mehrere 
, " ivkgen Gewaltthätigkeiten vorbestrafte Glafer» 

geselle Goldschmidt. Derselbe kam in das, Näthler- 
® gelegene Schanklokal seiner ehemaligen Braut 

und schlug sie zunächst heftig mit einem Stock. Dann 
vegad er sich nach den Dämmen und kaufte einen 
toÄ1, Das Mädchen war inzwischen zu ihren 
fntnÄ " tt^ufen. Goldschmidt kam zurück, ver- 
LL^ °uch h,erhin und als nun der Hauswirth 

m S ; f,e und den Wüthenden stellte,
bs Schusse aus seinem Revolver ab und 

verletzte durch einen derselben den K. am Schienbein, 
^uf lief er fort und wurde auf Veranlassung 
fnsia , verfolgenden jungen Mannes, welcher eben» 
y,u, tn jenem Hause wohnte, in der Nähe der

Ct » °tetne verhaftet. Der Hauswirth mußte 
i»« Untersuchung und Verbindung der Wunde 
uis Städtische Lazareth begeben.

Trrfcha« 22. Juli. Vor etwa elf Jahren 
st""berte der in der Vollkraft seiner Jahre 
eh?eiffeAl 5.Uchergeselle P., dessen Vater hier 
nna e8 Fleischergeschäft betrieb, nach Amerika 
uus. Dort führte er ein recht bewegtes Leben. Er 
Nn» a,. , möglichen Arbeiten verrichtet, um seinen 
totlS i.h* bei'itciten- ®[ war Fabrikarbeiter, land- ^wschaftltcher Arbeiter, Viehtreiber, Hausknecht rc. 

8äi‘ ''«""-»W«.«, d--ch R.fß sich 
Ueberfluf?a m “5 er boch wegen des großen 
Beschästiaunn"? ^öeiiskrästen oft Monate lang ohne 
h-itsarblit ve!dt»?°' f° 2fel burct) Gelegen- 
Sieben Mona!? ul£ öof Hunger zu schützen, 
weshalb er in u?8 bEcIe ^etne ^^veit gefunden, 
Reiseoelk f* 1*1 Elend an seinen Vater um 
hier nn ch/ Ev. Körperlich gebrochen, kam er gestern 
baben «x ben. Tag seiner Ankunft mitgethe, t »u 
bauen. Er ging in die Herberge zur Hetmatb 
hier die Wohnung seines Vaters zu erswaen

h x eini9e Glas Bier getrunken hatte kam « 
wurde «st Stfr?' dessen er 'verhaftet 
rouioe. Jetzt erst erfuhr der alte Vater von der 
Anwesenheit seines Sohnes. Seinen Bemübunaen 
ge ang es, daß der wiedergefundene Sohn in Freiheit 
SSteroUb?8 ff?nhbÜße"n ^Qtben ich'ldert der Heim- 

b k T b ,uu'" den Arbeitern jenseits des 
atwathen b 11 0enua bot dem Auswandern 

tieb^r^i?“' 2t‘ mUll‘ r-®ut kurzem besuchte Herr 
lebendes, attV$t' Stargard seine in Subkau 
so tourh^0“”- ^um war er einige Stunden da, 
so bah” bettigem Unwohlsein befallen, 
beftfQe®rLflc6 iu ®ett begeben mußte. Da sich 
auf einstellten, so begab sich Herr S.
Kiankenhaus nad) Dirschau ins Vincenz-
zrcanrenyaus. woselbst er nach 2 Sagen verstarb.

Am Donnerstag wurde der Verstorbene, welcher überall 
beliebt war, tn Subkau unter großer Betheiligung 
zu Grabe getragen.

Schneidemühl, 23. Juli. Prinz Albrecht 
von Preußen, der bekanntlich am 23. August zu 
Truppenbesichtigungen hierher kommt, wird nicht hier, 
sondern beim Grasen von Köntgsmarck-Ober-Lesnitz 
Absteige-Quartier nehmen. — Das li Jahre alte 
Kind des Arbeiters Wingerek zu Lubosch wurde von 
einem von dem Lehrling Szenskt gelenkten Gespann 
üb erfahren. Die Räder gingen dem Kinde über 
den Kops; der T o d trat sofort ein.

Thor«, 23. Juli. Stadtrath Kittler, der 
das Dezernat der Gasanstalt und das dcr Wasser
leitung und Kanalisation bisher verwaltete, hat seine 
sämmtlichen städtischenAemter gestern n t e ber
ge l e g t. Für diesen Entschluß sollen die häufigen 
Angriffe bestimmend gewesen sein, die innerhalb und 
außerhalb der Stadtverordnetenversammlung gegen 
den Magistrat aus Anlaß der großen Ueberschreitungen 
beim Bau der Wafferleitung und Kanalisation er
hoben werden, und die auch in der letzten Sitzung 
der genannten Körperschaft wieder scharf zum Aus
druck gelangten. Die Nachricht ruft in den weitesten 
Kreisen der Bürgerschaft aufrichtiges Bedauern hervor, 
da Herr Kittler eine hervorragende und sehr ersprieß
liche Wirksamkeit tn der städtischen Verwaltung ent
faltet hat.

Culmsee, 23. Juli. Um die Mitternachtsstunde 
sahen die Nachbarn im Hausflur des Schuhmacher
meisters Loschen Hauses in der Domstraße Flammen 
aussteigen. Als sie hinzukamen, waren auch schon 
einige Bewohner des Hauses, durch das Knistern des 
Feuers aufgeweckt, aus der Brandstätte erschienen und 
löschten die Flammen. Das Feuer war offenbar von 
ruchlosen Händen unter der hölzernen Treppe a n g e 
legt. Uebereinandergelegtes trockenes Holz war stark 
mit P e t r o l e u m getränkt, die Petroleumflasche stand 
noch an der Seite. Der in demselben Hause wohnende 
Einwohner E. ist als der That dringend verdächtig 
heute Nachmittag verhaftet worden.

i. Culm, 25. Juli. Mehrere große Buhnen- 
werke läßt der Strombaufiskus z. Z. Culm-Doipasch 
gegenüber aussühren. — In den diesseitigen Weichsel
kämpen zeigen sich dieses Jahr mehrere Rehe. Jeden
falls stammen diese aus der großen gräflichen Forst 
Sartowitz. — Danzigerund Elbinger Obsthändler 
halten hier große Nachfrage nach gutem Frühobst. Sie 
zahlen pro Cir. 8—9 Mark.

Ostrotvo, 22. Juli. Bei dem vorgestrigen Ge
witter ist der Wirth Bo du r tn dem benach
barten Zachaczew vomBlitz erschlagen worden; 
seine Frau, die mit einem Kinde auf dem Arme vor 
ihm Verging, blieb unversehrt. Ferner schlug der 
Blitz in einen großen Getreideschober des Majorats
herrn von Stiegler in Sobotka und äscherte denselben ein.

Allenstei«, 22. Juli. Einem lödtlichen Un
fälle ist wieder ein blühendes Menschenleben erlegen. 
Der Knecht Karl Welkt in Buchwalde wollte die 
Pferde seines Herrn, des Besitzers Jäger, nach Hause 
bringen. Dabei erhielt er von einem der Thiere 
einen heftigen Schlag gegen den Unterleib und erlitt 
schwere innere Verletzungen. Man schaffte ihn eilig 
nach dem Krankenhause; doch ist er hier bereits an 
seinen Leiden gestorben.

(?) Allenstei«, 25. Juli. Das 10jährige Sohn 
Josef des Besitzers Zekoll in Lokau hatte eine Woche 
hindurch nicht die Schule besucht und sich umher
getrieben. Nachdem der Vater ihn hierfür gezüchtigt 
hatte, verschwand der Knabe am 12. Juli und ist bis
her nicht ermittelt worden. Bekleidet war derselbe mit 
einem graukarrtrten Rock, einer fgrauen selbstgewebten 

Hose und grauer Mütze. Eine Fußbekleidung hatte er 
nicht.

Königsberg, 23. Juli. Die feierliche Einwei
hung der tn Ponarth erbauten evangelischen 
Kirche fand heute Nachmittag durch den General- 
Superintendenten Herrn Dr. Braun statt. Consistorial- 
Präsident Freiherr von Dörnberg überreichte dem 
Gutsbesitzer und Gemeindevsrsteherr Herrn Hoffmann 
ein Dankschreiben für die Bemühungen und Verdienste, 
die derselbe um den Bau der Kirche gehabt. Die 
Kaiserin hatte eine Bibel gespendet. Auch von andern 
destinguirten Personen sind reiche Spenden: Altardecken, 
Abendmahlkelch, Taufbecken dem neuen Gotteshause 
zugewendet worden. Viele Geistliche und die Spitzen 
der Behörden nahmen an der Weihe theil. Nach Be 
endigung derselben fand ein Diner tn Gassner's 
Restaurant statt. Bis zur definitiven Besetzung der 
Psarrstelle durch das Consistortum amtirt Prediger 
Kouschke von der Haberberger Kirche an der Ponarther.

Königsberg.24.Juli. Herr Generalsecretär 
Dr. Rodewald veröffentlicht in der „Ostpreuß. 
Ztg." folgende Erklärung:

Königsberg, 24. Juli 1897.
Nachdem es mir bekannt geworden ist, daß das 

Vorsteheramt der Königsberger Kaufmannschaft gegen 
meine Mitgliedschaft im Börsenvorstande der hiesigen 
Produktenbörse Einspruch erhoben hat, habe ich dem 
Herrn Oberpräsidenten heute mitgetheilt, daß ich 
dieses mein Amt freiwillig niedergelegt habe.

Trotzdem bin ich nach wie vor der Ueberzeugung, 
daß ich nach jeder Richtung hin das in Rede stehende 
Amt zu bekleiden berechtigt gewesen wäre. Ich habe 
aber diesen Schritt thun zu sollen geglaubt, um die 
Hand zum Frieden zu bieten und einer gedeihlichen 
harmonischen Entwickelung der hiesigen Produkten
börse die Wege zu ebenen.

Dr. Rodewald, 
Generalsecretär der Landwirthschastskammer 

sür die Provinz Ostpreußen.
— Einer verhängnißvollen Verwechse

lung, wie die „K. H. Z." schreibt, richtiger würde 
man wohl sagen, dem Leichtsinn In der Ausbewahrung 
gefährlicher Medicamente, ist gestern ein Mädchen von 
fünf Jahren zum Opfer gefallen. Dasselbe befand 
sich bet einem Beamten In Pflege, welcher längere 
Zeit krank darniederlog und dem Pillen verschrieben 
waren.jdie Strychnin enthielten. In einem unbewachten 
Augenblicke halte das Kind die Pillenschachtel geöffnet 
und von den Pillen genascht. Als die ersten Anzeichen 
der Vergiftung sich bemerkbar machten, sandte die Frau 
des Beamten eiligst nach einem Arzte, der das Kind 
aber bereits als Leiche vorfand.

Gerdauen, 23. Juli. Die Jnstmannssrau 
Losch aus Karolinendors wollte vom Himmelbett 
einen Nähkasten herabnehmen. Hierbei fiel eine 
Scheere heraus und dem in der Wiege, liegenden 
10 Monat alten Kinde der Frau L. ins Auge, so- 
daß dieses auslief. Auf Anordnung des Arztes 
mußte das verletzte Kind nach Königsberg in eine 
Klinik gebracht werden, da Gefahr besteht, daß auch 
das andere Auge verloren geht.

Tilfit, 24. Juli. Nach dem Beschluß der gestrigen 
Stadtverordneten-Versammlung erhalten als Grund
gehalt, Wohnungs - Entschädigung, Alterszulage die 
Hauptlehrer 1600 Mk., 450 Mk-, 150 Mk.; die 
Lehrer 1050 Mk., 350 Mk., für Verheirathete 150 Mk., 
200 Mk. für Unverheirathete; die Lehrerinnen 800 Mk, 
200 Mk., 80 Mk.

Eydkuh«e«, 23. Juli. Trotz der in Aussicht ge 
Kommenen Quarantänemaßregeln sür die von Ruß
land nach Preußen gelangenden Gänse wird der 
G ä n s e h a n d e l am hiesigen Orte voraussichtlich

auch in diesem Jahre wieder recht bedeutend werden. 
Auswärtige Händler sind hier bereits eingetroffen und 
viele andere bereisen Rußland, um sich die Gäuse- 
lieferungen zu sichern. Der erste größere Gänse- 
transport von Rußland wird bereits in den nächsten 
Tagen hier erwartet.

§§ Bütow, 24. Juli. Gestern Morgen wurde 
an bei 13jährtgen Tochter des Gutsschmiedes Krüger 
in Adl. Damerkow ein Sittlichkeitsattentat verübt. Den 
Behörden ist sofort von dem Vorfall Anzeige erstattet 
und sind die Recherchen nach dem Thäter sofort aus
genommen. — In Kl. Platenheim ertrank dieser Tage 
beim Gänsehüten die neunjährige Tochter des Besitzers 
Paul Voll in einem Torsbruch.

Lauenburg 24. Juli. In der vergangenen 
Nacht wurde dem Bahnhofsarbeiter Nagel von hier 
beim Rangieren auf dem hiesigen Bahnhöfe der linke 
Fuß durch Ueberfahren so erheblich verletzt, daß 
aus Anordnung des Bahnarztes die Aufnahme des 
Genannten behufs Amputation des Fußes in das 
hiesige Johanniterkraukenhaus erfolgen mußle.

Gnese«, 23. Juli. Den Bahnwärter a. D. Theil 
aus Arkuszewo ereilte gestern Abend ein plötzlicher 
Tod. Vorgestern aß Theil zu Mittag frische Kartoffeln 
und Salat, und als er Durst verspürte, trank er 
größere Mengen Woffer. Sofort stellten sich bei ihm 
Brechdurchfall und K'ämpse ein, und der herbeigeholte 
Arzt ordneie die sofortige Uebersührung nach dem 
hiesigen Krankenhause an; hier starb er am Abend.

Landsberg a. W-, 23. Juli. Dem Vorsteher der 
hiesigen Schützengilde wurde heute durch den zweiten 
Bürgermeister Lehmann die Mittheilung gemacht, daß 
der K a i s e r der Gilde auS Anlaß des 450jährigen 
Jubiläums einen Fahnenschmuck, bestehend In 
einer Schleife in den preußischen Farben mit silbernen 
Troddeln und tn einem das preußische Wappen 
tragenden goldenen Fahnennagel verliehen hat.

Bo« Nah und Fern.
* Erlangen 25. Juli. Die Enthüllung des 

Denkmals für Kaiser Wilhelm I., eines 
Werkes des Bildhauers Schwabe-Nürnberg, fand 
heute Mittag bet prächtigem Wetter statt. Bürger
meister Dr. Klippel übernahm das Denkmal im 
Namen der Stadt und hob in seiner Ansprache hervor, 
daß dieses Denkmal das erste sür Kaiser Wilhelm I. 
auf bairischem Boden sei. An den Kaiser und den 
Prinzregenten wurden Huldigungstelegramme abge
sandt; auch an den Fürsten Bismarck wurde ein Be- 
grüßungstelegramm gerichtet.

* Aus Schlesien, 23. Juli. Ueber einen ver
suchten Gattenmord wird berichtet: Der 
Bahnwärter Falkus in Borsigwerk (Oberschlesien), an 
der Schmalspurbahn angestellt, wohnhaft tn dem 
Bahnwärterhäuschen gegenüber dem Borsigwerker 
Bahnhöfe, revidirte am letzten Sonnabend Abends 
9 Uhr die Strecke der Schmalspurbahn von Borsig
werk bs Kars. Gegen 12 Uhr kehrte er völlig 
nüchtern, jedoch sehr ermüdet heim, entkleidete sich 
und legte sich zu Bett. Seine Frau, die zu 
wiederholten Malen ihren Mann verlassen hatte und 
besten Ersparnisse mitnahm, begoß den 
Schlafenden mit Petroleum und zündete 
alsdann den Brennstoff an den Beinen des Mannes 
an. Der Mann erwachte sofort und sprang aus dem 
Bett, griff nach seinen Kleidungsstücken und erstickte 
damit die Flammen. Als die Frau sah, watz sie an
gerichtet hatte, lief sie zu den aus der Strecke be
schäftigten Arbeiter» und erzählte diesen, „es seien 
Diebe in ihr Haus eingebrochen, hätten die Erspar
nisse ihres Mannes in Höhe von 300 Mk. gestohlen, 

Der Geisterba««er.
vornan von Ferdinand Schiffkorn.

16) _____ Nachdruck verboten.

weichen Dfiospolstern^^Es "war d.'niengehölzes auf 

Winterabend von unbeschrEchem"n^ römischer 
Ferne glühten noch die Spitzt de?Al^^ ber 

unter dem Strahlengusse des untergeg<mgXbec£9e 
gesgestirns, aus der weiten Ebene blickte hier und 
da ein weißer Kirchthurm, dessen harmonisches 
Glockengebimmel leise zitternd wie Aeolsharfenklang 
herüber scholl, über das ganze senkten sich bläuliche 
Schleier vom Himmel herab, zart, weich und duftig 
wie von Feenhänden geschaffen, um die Muttererde 
mit allen ihren Kindern zur Nachtruhe sorglich ein- 
zuhüllen. Und welche Stille, welche Einsamkeit 
rings um uns. Kein Thier, kein Mensch, kein 
Laut, es war, als ob das Weltall selbst den Athem 
anhielte, um den ersten Schlummer seines Lieblings 
mcht zu stören.

„Was stimmt mein Lieb mit einem Mal so 
ernst?" fragte ich unwillkürlich leise.

»Der Gedanke, daß wir recht undankbare Ge- 
baß wir jubeln können, während der, 

to*r all unser Glück verdanken, noch seuf- 
Genesung harrt," erwiderte sie.

schwieg betroffen. Der jähe Wechsel von 
tr!fc63ieit Zur Hoffnungsseligkeit hatte mich 

da sie Sie aber sprach von jenem Abende,
beim Begleitung von der Villa Geß-
Defil ?Sanberte' und erzählte dann ein Märchen, 
unh hnm Sen' Arnold, von Prinzeß Sonnenfroh 

weinte sie Wohlgemuth; und als sie geendet, 
ZSm 'bDt Freude, vor Schmerz oder Dank- 
g suyt ich weiß es nicht, aber — Donner und 
miAta,'J?emJ?ber Zauberer Traumreich, hätte ich 
mich mcht rechtzertig meiner Manneswürde erinnert, 
LJ?are blev ^mische Campagna Zeugin eines Du- 

les geworden, wie es noch zu keines Zauberers 
Ehren gesungen wurde!
er; Nacht war darüber hereingebrochen, unter 
heim ^ur..^iernenhimmel zogen wir schweigend 
®er 'aibpLV ube?tioIItm Herzen, Deiner gedenkend, 
nur Loffnn7?lb war schmal, da wir vorderhand 

u gen, aber kein Geld besaßen, doch löste 

auch der billige Nostrano die Zungen zu endlosem 
Geplauder über Vergangenheit und Zukunft.

Zukunft! Mein Gott, wenn die kleinen Knirpse 
wüßten, welche Sorge sie ihren Eltern machen, be
vor sie noch das Licht der Welt erblicken, sie wür
den diese sicher nicht auch noch durch unnöthiges 
Schreien quälen. Ja, lache nur. Freund, diese Sor
gen waren es, welche uns fast bis zum grauenden 
Morgen wach erhielten, ohne daß wir über die 
zahllosen Fragen bezüglich Pflege, Nahrung, Erzie
hung, Berufswahl — des künftigen Weltbürgers, 
vezrehungswrise Weltbürgerin einig geworden wären. 
f*loR?nd [tcmb fest, als wir endlich die Augen 
ArnotdMe°?oll^a"^' ob Weiblein, Arnold oder 
Paten gleick ^ißen, und ehren soll es seinen 

«- *

* *

„Wie das Unglück kommt auch das Glück selten 
allein. Seit drei Tagen ist mein Bild neben acht 
anderen Konkurrenzarbeiten in einem Saale der 
Akademie San Lucia zur öffentlichen Besichtigung 
ausgestellt. Mein Name scheint schon im Munde 
der Leute zu sein; denn gestern war mein edler 
Kunsthändler wieder da und zahlte, ohne mit einer 
Wimper zu zucken, das Zehnfache seines ersten An
gebotes. Und heute erhielt ich durch Vermittelung 
eines hiesigen Hoteliers die freudige Nachricht von 
der wolthätigen Wirkung des Klimas von Nizza 
auf Dein Befinden!

Nun sitze ich hier mit doppelter Lust an der 
Arbeit. Alte Entwürfe gelangen zur Ausführung, 
neue entstehen, mein Pinsel scheint Flügel bekommen 
zu haben."

„Heute schreibe ich zum letzten Male von der 
Ewigen Stadt aus an Dich, denn morgen verlasse 
ich Rom, um auf prächtiger Lustjacht Griechenland 
und den Ionischen Inseln einen Besuch abzustatten.

Wie sich diese neue Wendung ergeben, sollst Du 
hoffentlich in nicht allzu ferner Zeit durch ausführ
lichen und mündlichen Bericht erfahren. Hier nur 
soviel, daß ich auch dies meiner sonnigen Vorsehung 
beziehungsweise deren liebenswürdigem Verehrer zu 
danken habe.

Vor einigen Tagen nämlich trat mein alter 
Gönner als Begleiter des Herzogs von B. und 
dessen Gemahlin in mein Atelier. Der Herzog, ein 
stattlicher, überaus leutseliger Herr, mußte ebenso 
wie die Dame, deren seltene Schönheit durch den 
schwermüthigen Ausdruck des blassen Antlitzes fast 
ergreifend wirkt, über meine häuslichen Verhältnisse 
schon ziemlich genau unterrichtet sein, da letztere, 
während ihr Gemahl meine Skizzenbücher einer 
eingehenden Besichtigung würdigte, Fannchen, welche 
eben anwesend, in ein längeres Gespräch zog.

Der hohe Herr, von dessen Reichthum und 
feinem Kunstsinn ich schon durch meine Kollegen viel 
gehört, schien sich namentlich für die landschaftlichen 
und Marine-Skizzen aus meiner früheren künstle- 
rsichen Thätigkeit zu interessiren, welchem Umstände 
tch trotz des geheimnißvollen Lächelns unseres geist- 
uchen Freundes ebenso wenig Bedeutung beilegte, 
tole dem Besuche überhaupt.

Zu meinem Erstaunen wurden wir nun vor- 
Sbstern zu einer Abendgesellschaft,im herzoglichen 
456101? geladen, was Fannchen in geringe Aufregung 
verfitzte. Glücklicherweise waren ihre Schmucksachen 

deinem edlen Kunsthändler, dem Leihhause 
entrissen, die Künstlerehre war gerettet. In der That, 
sie sah entzückend aus, kein Wunder, daß sie aller 
Herzen gewann, vor allem das der huldvollen Dame 
des Hauses, welche meine kleine Vorsehung fast mit 
schwcherlicher Herzlichkeit behandelte.

Nach der Tafel, bei einem Glase echten Faler- 
kam aber erst die eigentliche Ueberraschung, 

indem mich der Herzog fragte, ob ich wohl Lust 
hatte, ihn auf einer Vergnügungsfahrt nach den 
Ionischen Inseln zu begleiten, um einige Ansichten 
in der Umgebung seiner dortigen Besitzung aufzu- 
nehmen. Mein Blick, der bei dieser unerwarteten 
Eröffnung unwillkürlich auf mein reizendes Weibchen 
fiel, mochte wohl meine Gedanken deutlich genug 
verrathen, da der Herzog lachend hinzufügte, daß 
meine schönere Hälfte für den Plan schon gewonnen 
und somit keine Trennung zu besorgen sei.

So schlug ich denn um so freudiger ein, als 
damit meine Thätigkeit für den kunstliebenden Herrn 
nicht abgeschlossen sein wird. Seiner weiteren Mit
theilung zufolge ist nämlich seiner Gemahlin zum 
nächsten Geburtstage eine besondere Überraschung 
zugedacht. Die hohe Frau, welche eines Brustleidens 
wegen schon mehrere Jahre in der stärkenden See

luft des Südens weilt, ist als Sprößling eines 
deutschen Fürstenhauses am Rhein geboren, daher 
sollen die malerischen Punkte des sagenreichsten, 
schönsten deutschen Flusses in Wort und Bild ver
herrlicht und zu freundlicher Erinnerung an die 
Heimath für das Geburtstagskind in ein Album 
vereinigt werden.

Für das begleitende Wort ist mir die Wahl 
des Dichters überlassen. Auf wen dieselbe gefallen, 
kannst Du Dir leicht denken, nicht aber die Freude, 
mit welcher ich diesem Sommer und unserer ge
meinsamen Arbeit im Vollgenusse berauschender 
Naturschönheit entgegensehe!

So, da habe ich nun doch weit mehr geplaudert 
als ich wollte, jetzt ist's aber genug. Eben höre 
ich den leichten Schritt unseres wackeren Nachbars 
auf dem Mosaik des Corridors. Er kommt, um 
sich, wie er sagte, noch einmal an dem silberhellen 
Lachen zu erfreuen, das aus römischem Frauenmund 
so selten erklingt."

„Venedig, im Februar.
Gestern Abend trafen wir mit dem herzoglichen 

Paare von Griechenland hier ein. Nun aber er
trage ich auch die Ungewißheit, über Deineii Oesund- 
heitszustand nicht mehr. Ich sende diese Blatter an 
Freund Gerhard, deren Uebergabe an Dich seinem 
Urtheile überlassend. Jedenfalls reisen wir nächster 
Tage ab, um in Nizza endlich Rast zu halten, deren 
Fanny schon dringend bedarf. Erlaubt es Deine 
Gesundheit, so wollen wir dann zu froher Künstler
fahrt ausziehen, im Herbst aber entführen wir Dich 
sammt den Gerhards nach Rom, wo ich den Winter 
über an der Ausführung meines Altarbildes völlig 
zu schaffen habe.

Kommen Dir also diese Blätter überhaupt zu 
Gesicht, so ist jedenfalls nicht fern

Dein alter treuer Hans."

Tief aufathmend ließ Arnold das letzte Blatt 
aus der Hand gleiten. Nach den düsteren Besorg
nissen, nach den Sklbstvorwürfen, womit er sich die 
ganze Zeit über gequält, wirkten FülU und Bedeu
tung des empfangenen Eindrucks fast überwältigend 



den Mann mit Petroleum begossen und angezündet'. 
Zwar wurde der Frau kein Glauben geschenkt, allein 
es gelang nach Feststellung der Thatsache nicht, sie 
zu verhaften, weil sich die Megäre inzwischen mit 
ihrer ältesten Tochter und den Ersparnisien drS 
Mannes aus und davon gemacht hatte. Der Mann 
erlitt sehr schwere Brandwunden, die ihn aus lange 
Zeit ans Bett fesseln werden.

* Kölrr, 23. Juli. Der Fall des Schutzma n n S 
Kiefer wegen unbefugter Verhaftung und M i ß • 
Handlung einer achtbaren Dame hat eine 
eigenartige, verblüfsendeWsndung genommen. 
Der Staatsa^walt hat die Ermittelungen gegen 
Kiefer eingestellt, nachdem der Regierungspräsident 
sowie der Polizeipräsident gegen den vom Amte 
suspendirten Schutzmann das Disciplinarverfahren 
wegen Bergehens im Amte eingeleitet haben. Der 
Strasantrag lautete auf Freiheitsberaubung, begangen 
im Amte, sowie aus thätliche Beleidigung und Miß
handlung. Betheiltgterselts ist gegen diesen Bescheid 
des Staatsanwalts Beschwerde bei der Oberstaats- 
anwaltschast erhoben worden.

* Telephon und Gewitter. Die erste all
gemeine Petition an den neuen Generalpostmeister 
Herrn ü. Podbielski wird seitens der Berliner Fern- 
sprechtheilnehmcr bezüglich der Benutzung deS Tele- 
Phons bei eintretender Gewitterneigung jetzt eingereicht 
werden. Die zahlreichen Störungen, welche in den 
letzten Tagen durch die häufigen Gewitter im Fern
sprechverkehr verursacht wurden, haben diese dringende 
Petition veranlaßt. Dieselbe soll bezwecken, daß in 
Zukunft bei eintretender Gewitterneigung seitens 
sämmtlicher Fernsprech-Aemter die Abstellung des 
Telephons, sowie die Wiederherstellung nach einem 
Gewitter durch ein längeres Glockenfignal bekannt 
gegeben werde.

* Amberg 25. Juli. Bei einer FeuerS- 
b r u n st , die gestern in dem Dorfe Frelhölz wüthete, 
kamen, wie die .Amberger BolkSztg." melbet, vier 
Kinder in den Flammen um.

* Zwei Randbemerkungen Friedrichs des 
Großen Der General v. R., der Friedrich dem 
Großen in den Jahren des KriegeS als tapferer 
Soldat bekannt geworden war, liebte eS, sich die 
Tage des Friedens durch muthwillkge und ausgelasirne 
Streiche zu verkürzen, die oft das Maß des Erlaubten 
überschritten und auch seine Verabschiedung zur Folge 
hatten. Friedrich II. hatte bet der letzten Revue, als 
der General v. R. ihm sein Regiment vorführte, zu 
ihm gesagt: .Es ist Zeit, daß er seine Fähnrichs
streiche läßt." Aber weder diese Worte seines Königs 
noch der Einfluß seiner Gattin bewirkten eine 
Besserung seines Benehmens, das besonders der noch 
jugendlichen Frau gegenüber sehr schroff war. Die 
Generaltn wußte keinen anderen Rath, alS sich direct 
an den König zu wenden mit der Bitte, Se. Majestät 
möge ihren Gatten zu einem besseren Betragen an
halten, da er sich beständig in Händel der bösesten 
Art verwickelte. Der König, der dem General trotz 
seines ihm bekannten unbeugsamen Sinnes sehr 
wohl wollte, fühlte sich zu keiner Einmischung auf- 
gelegt. Er sandle die Emgabe zurück, an deren Rand 
er die Worte geschrieben hatte: .Das geht Mir 
nichts an." Als später v. R. seinen Abschied erhalten 
hatte, führte er ein noch wilderes Leben als zuvor, 
und sein Unmuth gegen den König, der ihn aus 
seinem Dienste entlassen hatte, trat ost in höchst unan
gemessener Weise zu Tage. Die Generaltn fürchtete 
von solchem rücksichtslosen Benehmen die schlimmsten 
Folgen und wandle sich abermals an Friedrich II. 
mit der flehentlichen Bitte, ihrem Gatten sein unge
bührliches Betragen gegen sie, sowie gegen alle Welt 
zu verweisen. Um desto sicherer den Beistand des 

auf ihn ein. Ja, er schämte sich seines Kleinmuths, 
seiner Zweifel an des Freundes Thatkraft, die dieser 
während der schlimmsten Verdunkelung seines Le
bensweges so glänzend widerlegt hatte. Doch trotz 
alledem, trotz der ihm von Hans in Aussicht ge
stellte», seine schönsten Träume überbietenden Zu
kunft war es ihm, als könne er sich deren nicht 
freuen.

Zu lange hatte er die Wirklichkeit nur in dun
kelster Trübung, zu lange dem Todesengel in das 
ernste Auge gesehen, um sogleich mit Zuversicht an 
die Dauer des Hellen Lichtstrahles glauben zu kön
nen, der endlich auch auf seinen Weg gefallen. — 
Konnte nicht ein einziger tückischer Zufall die ganze 
Herrltchkett zerstören? Konnte nicht statt Hans die 
Botschaft einer Erkrankung oder noch Schlimmeres 
eintreffen?

So dachte er, mit der alten Schwermuth hin
ausblickend in das unabsehbare, leuchtende Bild 
ewiger Dauer wie ewigen Wechsels, als lebhaftes 
Trippeln und Trappen an sein Ohr schlug, und die 
Balkonthür hinter ihm hastig geöffnet wurde.

Kaum daß er Zeit fand, von seinem Sitze em- 
porzufahren, da lag der treue Hans in seinen Ar
men, strahlten ihm vier Frauenaugen voll verehren
der schwesterlicher Zärtlichkeit entgegen, lachte Ger
hard im Hintergründe ihm zu, als wollte er sagen: 
„Nun, Du unverbefferlicher Schwarzseher, da hast 
Du Alles beisammen, was Dein Herz begehrt, und 
die Gesundheit dazu, was willst Du noch mehr!"

Prinzeß Sonnenschein aber hatte sich Arnolds 
freien Armes bemächtigt und rief frohlockend: „Nun 
sind wir da und dulden keine Wolken mehr auf der 
Stirn unseres Zauberers."

„Ja, hinweg damit, sonst rufe ich die schöne 
Gräfin zu Hilfe," fügte Janda drohend hinzu.

„Und ich meinen Pinsel mit dem schönsten Rosa 
aus meinem Farbenkasten," meinte Hans lachend.

„Und ich den besten Rüdesheimer aus meinem 
Keller," schloß Gerhard heiter.

Bewegt drückte der Dichter die Hände seiner 
Freunde. „Habt Geduld und Nachsicht," sprach er 
mit einem Lächeln, deffen Freudigkeit die Schwer
muth siegreich von der hohen Stirn scheuchte, „mit 
des Lebens Trübsal habe ich mich leidlich abgefun
den, mit Eurer Hilfe hoffe ich nun auch die Kunst 
frohen Lebensgenuffes zu erlernen."

Die erste Million.
Frei nach dem Amerikanischen von Emil Jonas. 
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einen letzten Blick aus seine elegante und mit großer 
Sorgfalt arrangirte Balltoilette. Er dreht seinen 
Schnurrbart mit selbstzufriedener Miene, macht aber 
gleich darauf eine ungeduldige Bewegung und ruft: 

großen KönigS zu gewinnen, betonte sie besonders, 
daß sich ihr Gatte durchaus unangemessene Ausdrücke 
in Bezug auf die geheiligte Person des Königs zu 
Schulden kommen laffe. An den Rand dieser Eingabe 
schrieb der König: „Das geht Ihr nichts an.'

* Amerikanische Ehescheidungen. Die Lösung 
unglücklicher Ehen geht nicht in allen Staaten deS nord- 
amerikanischen Staatenbundes in derselben Weise vor 
sich; während in einigen Staaten die Ehescheidung 
eine langwierige, mit hundert Formalitäten verknüpfte 
Sache ist, werden in anderen Gegenden uneinige Ehe
paare von den Richtern ohne weitere Schwierigkeiten 
in der denkbar kürzesten Zeit getrennt. So wird 
z. B. in den Staaten Nord- und Süd-Dakota fast 
maschinenmäßig geschieden, ohne daß man sich viel um 
Scheidungsgründe kümmert. Bedingung ist nur, daß 
die Scheidungslustigen wenigstens seit sechs. Monaten 
in den genannten Staaten wohnen müssen; im 
Oklahoma Territorium machen sie es sogar schon bei 
drei Monaten Aufenthalt. Wer es aber richtig on- 
zusangen weiß, braucht nicht erst die ziemlich 
unbequeme Reise nach Oklahoma zu machen, 
wenn er sich dort scheiden lassen will. Für 
Geld und gute Worte lassen sich nämlich Leute 
oustrciben. welche „mit ruhigem Gewiffen" beschwören, 
daß der Scheidungs-Kandidat schon drei Monate in 
Oklahoma residire, und dieser Eid genügt vollständig. 
Ein Newyorker Advokat Namens Wilson hatte schon 
längst geahnt, daß bei den Scheidungen in Oklahoma 
nicht Alles mit rechten Dingen zugehe, und seine 
Bedenken fanden Bestätigung, als er eines Tages an 
der Grenze von Oklahoma im Eisenbahnzuge mit 
einigen Herren zusamwenkam, welche Zettel folgenden 
Inhalts vertheilten: „Ruhiger Sommerausenihalt in 
der Stadt Oklahoma; keine Belästigung durch Bericht
erstatter. EhescheidungSerkenntnisse werden nicht ver 
öffentlicht." Die Herren waren Geschäftsreisende für 
Ehescheidungen. Als Wilson nach Newyork zurückkam, 
setzte er sich unter einem angenommenen Namen mit 
einem .Advokaten" in Oklahoma in Verbindung, der 
ihm eine nicht „allzu theure, diskrete" Ehescheidung 
verschaffen sollte. Der biedere Rechtsverdreher aus 
Oklahoma that anfangs so, als wenn eine solche 
Scheidung aus der Ferne mit besonderen Schwierig
keiten verbunden wäre; gegen eine Baarzahlung von 
350 DollarS wollte er die Sache jedoch wachen. 
Wilson bezahlte die 350 Dollars und drei 
Monate später war er geschieden, obwohl er
— garnicht verheirathet war und sich unter einem 
Namen hatte scheiden lassen, der tn Newyork garnicht 
existirte. Man sieht also, wie gewissenhaft tn Oklahoma 
gearbeitet wird. Das Gericht in Oklahoma konstatirte 
denn auch, daß alles auf dem Scheidungsdekrekt ge
fälscht war: die Unterschrist des Richters, der Zeugen, 
die Amisstempel rc. In Folge dieser erbaullchen Ent
deckung ha! der oberste Gerichtshof von Newyork an
geordnet, daß die Tausende von Ehescheidungen, die 
in Oklahoma bewirkt wurden, einer Nachprüfung 
unterzogen werden sollten, und man fand, daß viele, 
sehr viele falsch und ungtltig sind. Das Komische ist, 
daß jetzt viele Geschiedene, die der zweiten Frau über
drüssig waren, sich aus die Ungiltigkeit des Scheidunps- 
dtkrets berufen, um zur ersten Frau zurückzukehren. 
In anderen Fällen aber hat die Entdeckung unter 
neuverbundenen Eheleuten eine große Panik hervor
gerufen. Ueberall herrscht Aufregung und Verwirrung.

* Der nördlichst gelegene ständig bewohnte 
Ort der Erde ist das Dorf Upernivik an der West, 
lüfte Grönlands. Einige achtzig Menschen wohnen 
hier — unter einer Breite von 72 Grad 48 Minuten
— in den kleinen Häuschen und Hütten; meist sind 
es Eskimos, welche, von der Kultur berührt, ihr 
nomadisirendes Leben ausgegeben haben. Zwar Ihre

sonstigen Lebensgewohnheiten haben sie nicht ausgeben 
dürfen, zu denen sie die eigenartige Natur ihrer Um
gebung zwingt. Sie sind Fischer und kühne Jäger 
geblieben, die daS Ergebniß ihres Fanges sogleich roh 
zu verzehren pflegen. Namentlich der thranige See- 
hundSspeck, dessen Geruch allein schon den unbezwing- 
lichen Ekel jedes Europäers erweckt, ist ihre LiebliugS- 
speise, während sie aus vegetabilische Nahrung, die 
ihnen ihr Land nur in den wenigen Sommermonaten 
düritig bietet, fast ganz verzichten muffen. Es ist 
aber kein Zweifel, daß gerade diese Ernährungsweise 
jene Menschen so fabelhaft widerstandsfähig gegen die 
grimmige Kälte macht, der sie in ihrem 'langen 
Winter ausgesetzt sind. Zur Sommerzeit nun gar 
kleiden sich die Leute bei einer Temperatur von 5 bis 
10 Grad oft nur in ein papierdünncS Gewand aus 
Fischblasen, auS dem überdies einzelne Körpertheile, 
beispielsweise die Kniee, nackt heraustreten. In ihren 
Zelten zu „dieser heißen Sommerzeit", ja selbst ; icht 
selten im Winter, wenn die thrangefüllte, schwelende 
Lampe ihren kleinen Eispalast, den sie sich dann 
bauen, erleuchtet und zugleich erwärmt, begnügen sich 
diese liebenswürdigen Leute nicht selten als einziger 
Kleidung mit der nicht allzudünnen Stufte aus Thran, 
Schmutz und Lampenruß, die sich im Laufe Ver Zeit 
aus ihrem Köiper gebildet hat. Im Winter können 
diese Leute ja garnicht daran denken, sich jemals mit 
Waffer zu waschen, denn letzteres gehört zu den größten 
Kostbarkeiten, mit denen man geizen muß. Ist aber 
einmal der Winter so vorübergegangen, dann ist kein 
triftiger Grund vorhanden, weshalb man Im Sommer 
sich den Luxus des Waschens gestatten sollte Man 
hat ja nun das weite Meer als Badewanne in dem 
man sich mit Leidenschaft tummelt das aber' der eben 

tlb^cten, natürlichen Kleidung, wegen ihrer Fettig
keit, nicht viel anhaben kann. °

7. Liste der Kahlberger Badegäste.
Hr. Arrasch u. Fam., Rechnungsrath, Elb., Modersitzki- 
Frl. Clara Arnheim, Elbing. B. Neubauer
Frl. Charlotte Hirschberg Elbing, B. Neubauer.
Fr. Sieg. Privatiere, Elbing, Walfisch.
Hr. Becker, Kausmann, Königsberg. Walfisch
Hr. Schulze, Kausmann, Berlin, Walfisch.
Hr. v. Bozynski. Major und Stadtrath. Danzig Walfisch. 
Hrn. Gebr. Löwenthal, Elbing, Walfisch ' 
Frl. Geschw. Strauß, Diakoni sinnen, Danzig Rittker. 
Hr. E. Lemkc. Kaufmann, Elbing Walfisch.
Hr. v. Müller, Generallieutenant, Berltn, Walfisch.
Hr. v. Wwkler, Major. Berlin, Walfisch
Hr. Fischer u Fam., Ingenieur. Elb ng, Walfisch 
Schtffler, Primaner. Elbing, Walfisch.
Hr. Droß, Eleve, Freiwalde Walfisch.
E. Droß. Sekundaner, Fre'walde, Walfisch.
Hr. Müller u. Berw. Gutsbes., Colftshof, Walfisch.
Hr. Thielhsim. Ober-Landes-Gerichts-Srkr., Mar'en- 

werder, Hotel Lerique.
Hr. Thiel u. Familie, Lehrer, Fcauenburg, Görick.
Fr. Ottilie Tochtermann nebst Nichte und N ffe. 

Elbing Villa Fehrmann.
Frl. Hedwig Harwar:, Putzmacherin, Beilin, Liep 

Blank.
Hr. Hoßelberg, Lehrer, Tiedmannsdorj, Neumauu.
Fr. Lehrer Clara Kreise, Gr. Rastenberg. Neumann. 
Fr. Reg.-Rath Zelle und Familie, Konitz, Germania. 
Hr. Gustav Neubauer, Kaufmann, Berlin, KlaN's 

Hotel.
Hr. Georg Rauch, Pfarrer, Liebemühl, Kiau's Hotel. 
Frl. Marie Wenzel, Kgl. Blumenau, Kaiser.
Fr. Lehrerin Luise Knetsch, Berlin, Germania.
Hr. Dr. Hantel, Sanitätsrath Elbing, Belvedere.

Hr. Wolfs, Kaufmann, Elbing, Belvedere.
Hr. S. Halffter u. Familie, Fabrikant, KönigSbttk 

Belvedere.
Hr. von Brockerer, pr. Arzt, Posen, Belvedere.
Hr. Arndt, Gerich tsaffeffor Königsberg, Belvedere. 
Hr. HInzmann, Kaplan, Braunsberg, Belvedere.
Hr. A. Schwivetzki, Fabrikant, Berlin, Belvedere.
Hr. von Pelchrzim, Hauptmann, Stettin. B. Sanffouv 
Hr. Paul Gaebrer, Dr. phil., Berlin, Walfisch.
Frl. Alice u. Alma Jacob'on, Graudenz, Hildebrand 
Fr. Kaufmann Schröter u. Sohn. Berlin, Htldebran^ 
Walter Mecklendors, Obersekundaner, Danzig, » 

Neubauer.
Oswald Wieler, Obersekundaner, Kiel, B. Neubeuel
Hr. C- Lange u. Fam.. DekoratlonS - Maler, Elbing 

Hildebrandt.
Siegiried Ernst u. Bruder, Oberprimaner, Brauet 

berg, Hotel L.r'que.
Kühn, Schüler, Marienburg, Hotel Lerique.
Augustin, Schüler, Marienburg, Hotel Lelqie.
Hr Neffelmann u. Fam.. Kais. Bankkassirer, Brombelß 

Hotel Lerique.
Fr Rentiere Hornig u. Töchter, Elbing, Germania.
Fr. Steuer Inspektor Kolberg, Königsberg Walfisck 
Hr. von Schämen u. Fam, Proseffor. Marieawerded 

Walfisch.
Fr. Postmeister Gutknecht nebst Reffen und A chtel 
» , AM a./Ostb., Metz.
ä ' Kuller. Elbing, Belvedere
Hr. Eugen Oscher und Frau, Kausmann, Königsberg 

Belvedere.
Hr. Hrnnig, Pfarrer, Pr. Holland, Belvedere.
Hr. D. Sudegel, Schulraih, Gnesen, Belvedere.
Hr. August W-gener, Vikar. Carlshos, Waldschlößche»' 
Fc. Kommeizlenra h Peters, Elbing, B lla Fehrman« 
Frau Geheimralh D ppe und Sohn, Berlin, Bill" 

Fehrmann.
Herr PeterS, Lieutenant, Graudenz. Villa Fehrmann- 
Herr Peters, Referendar. Elbing, Villa Fehrmann 
Frau Großgrundbesitzer Ouednau und Fam., Bälde» 

bei Wulirienen, Dependence.
Frl. Anna Romshn, Lehrerin, Wartenburg. Wrangel- 
Herr Raube und Frau, Lehrer, Madtk n, Wrangel.
Herr Georg Dyck, Kaufmann, Halberstadt, Wrangel- 
Frau Dr. Hannemann und Fam, Christburg. Wrangel- 
Herr Metnhold und Fam., Pfarrer, BiumenaU, 

Wrangel.
Herren Gtbr. N ckek, Elbing, Waldschlößchen. 
H rr Schulz, Lehrer, Berltn, Waldschlößchen.
Herr Müller, Lehrer, B rlin, Waldschlößchen
Herr Petersen, Kaufmann, Elbing Waldschlößchen. 
Frl. Schneider. Lehrerin, Elbing, Waldschlößchen.
Frl. Plastwich, Lehrerin. Elbing. Waldschlößchen.
Hr. Albert Walde. Kausmann. Elbing, Walfilch.
Hr. Max Zanke. Kaufmann, Elbing, Walfisch.
Hr. A. Jichdonat, Kausmann, Elbing, Waifi-ch
Hr. Zawatzkt u. 8 m., Kaufmann, Bromberg. Walfisch- 
Hr. Krisch. Bureauvorfteber, Elbing Walfisch.
Frl. Elise von Borke, Königsberg, Dependence 
Fr. Kaufmann Berger u. Tocht. Elbing, Belvedere.
Frl Dora Kirstein, Blumenau. Wrangel.
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„Ich bin doch ein Teufelskerl und würde wahr
scheinlich großes Aufsehen auf dem Balle machen, 
wenn sich nicht Alles gegen mich verschworen hätte! 
Was nützt es, daß ich mir einen neuen Leibrock 
habe machen lassen, wenn er im Rücken strammt. 
Das Hemd ist auch nicht steif genug und hat keinen 
Glanz, die Lackstiefeln drücken mir die Hühneraugen, 
er ist kaum auszuhalten!"

Fred macht eine heftige Bewegung mit der Hand, 
um seine Glaceehandschuhe vom Tisch zu nehmen, 
aber indem er dies thut, wirft er einen Flacon mit 
Eau de Cologne um, fodaß die neuen Handschuhe 
naß werden.

Dann wählt er ein Paar neue Handschuhe und 
zieht sie so schnell an, daß die Knöpfe abspringen. 
Er flucht aufs Neue

Seine Aergernisse erreichen indessen den Höhe
punkt, als er beim Einsteigen in den Wagen mit 
seinem neuen Seidenhut gegen die Wagenthür stößt.

und des Reichthums steht.
Blondes Haar, blaue Augen und rothe Lippen 

hatte er auch oft bei anderen Frauen bewundert, 
aber keine von Allen besaß einen so innigen und 
seelenvollen Blick, keine eine so üppige Figur und 
eine so stolze Haltung.

Sie sind in den Wintergarten getreten und haben 
dort einen stillen Platz aufgesucht, der von tropischen 
Pflanzen und duftenden Blumen umschattet war.

„Ja, wie Sie sagen, Miß Arabella, Perlenfischer. 
Ich tauche tief hinab auf den Boden des Meeres, 
um eine köstliche Perle zu holen, welche zur Be
dingung für mein Lebensglück geworden ist. Ich 
kämpfe, um in Besitz dieser Perle zu kommen, aber 
es giebt manche Klippen, an welchen ich stranden 
kann.............. Arabella, wie lange wollen Sie mit
meinem Glücke spielen?" ,

„Ich bin ein armes Mädchen, Fred, keine Mit
gift .............. nur drei Millionen................. "

Fred, will das junge Mädchen an feine Brust 
drücken, aber man hört Schritte sich nähern.

* * *

Tornhill, der berühmte Millionär, sitzt in seinem 
Arbeitszimmer. Er ist ein kleiner, freundlicher 
Mann mit ungezwungenen Manieren, ein echter 
Selfmademan . . .

„Laffen Sie den Herrn nur eintreten," sagt 
Mr. Tornhill, als der Diener ihm Freds Brstten- 

^Frcd prtP/als"er einkritt. die

übe? muß und an welcher sein Lebensglück leicht 

zerschellen könnte.
Der Alte läßt ihn nur einige wenige Worte 

sprechen, dann sagt er:
„Ich weiß, daß Sie eine große Zukunft haben; 

ein Jurist kann ja alles werden: Deputirter, Minister, 
Präsident. Ich weiß auch, daß Sie einen guten 
Character haben, daß Sie ein tadelloses Leben 
führen und Alles aufbieten werden, um meine 
Tochter glücklich zu machen ... ich bin auch über
zeugt davon, daß Sie ein vorzüglicher Ehemann 
werden würden ... aber Vermögen, mein Lieber . - - 
Ich kann meine Tochter nicht an einen Mann ver
heiraten, er muß unter allen Umständen den Grund 
zu späterem Reichthum gelegt haben. Sehen Sie, 
lieber Fred" — der Millionär sprach fast in einem 
vertraulichen Tone — „dieser Fonds, die erste 
Million, ist sehr schwer zu erlangen; hat man erst 
diese, dann kommen die anderen Millionen von selbst. 
Ich habe indeffen soviel Vertrauen zu Ihnen, daß 
ich mich darauf verlasse, Sie werden diese Schwierig
keit ohne allzu große Mühe überwinden . . . Bella 
ist jung und fit verspricht, sich mit keinem Anderen 
zu vrrheirathen als mit Ihnen . . . Treffen Sie in

In den prächtigen Sälen bei dem Millionär 
: ist eine glänzende und vornehme Ge
sellschaft versammelt.

Fred athmet wieder leichter. Als er in den 
prachilg erleuchteten Ballsaal tritt, wo die exotischen 
Pflanzen einen berauschenden Wohlgeruch verbreiten 
als er die rauschende Musik hört und die schönet'- 
Damen steht, deren Augen mit ihren Brillanten um 
die Wette erglänzen, verschwindet seine schlechte Laum 
Er fühlt, daß der Einzelne in biefXTjT 
Strom verschwindet, aber er will in biefetn Ew 
;*» Ä6‘- Ä“

Plötzlich (Mjt dir Sted,™

Arabella, vor ihm. arS|
In ihrer kostbaren Brokatrobe mit ihrem vraebt- 

vollen Dlamantenschrnuck, der ein ganzes Vermöäen 
repräsentirl, steht sie eher einer Win artet 
Tochter eines Demokraten ähnlich ' al8

„Gehen Sie immer mit einer so traurigen Miene 
gleich einem Alchymisten auf den Ball, £ £ - 
fragt Arabella Tornhill lächelnd. "ölue‘

Fred gelobt sich in diesem Augenblick daß er 
bei der ersten Gelegenheit, die sich ihm darbietet 
seinen Schneider tödten werde. Er hat nämÄ 
bemerkt, daß Miß Arabella's Blick mit Bewunde7una 
über ihn hingleitet, aber einen Augenblick aki<f>fani 
enttäuscht auf einer Falte ruht, die sein Lrwrock 
zwischen der Schulter und dem Arm schlägt

„Gleich einem Alchymisten?" widerh'olt er 
„Nein, Miß Arabella, es ist kein Gold, sondern eine 
Perle, die ich zu erlangen suche."

„Also kein Goldmacher, sondern ein Perlen
fischer," sagt Miß Arabella lächelnd, während der 
junge Mann einen begeisterten Blick auf biegfdtöne 
Gestalt wirft, die vor ihm im Glanz der Jugend

aller Ruhe Ihre Vorbereitungen, diesen Fonds zu 
sammeln ... und zeigen Sie mir Ihre erste 
Million . . . Dann wird Ihrer Verbindung mit 
meiner Tochter nichts mehr im Wege stehen."

Als Fred aus dem Palais des Millionärs Her
austritt, fragte er sich, ob der Alle ihm gerathen 
habe, Vorbereitungen zu seiner eigenen Beerdigung 
zu treffen.

Die erste Million — wo in aller Welt soll er 
die hernehmen? . . .

Als Fred nach Hause kommt, zählt er melancho 
lisch seine Barschaft.

Dann sendet er Miß Arabella ein Billet folgen
den Inhalts:

„Ich habe versucht, die kostbare Perle zu heben, 
aber eine fürchterliche Klipp- sperrt mir den Zu
tritt zu dem Schatz. Ihr Papa will nichts von 
unserer Vereinigung hören, bis ich ihm meine erste 
Million z-igen kann. Ich fühle, daß Sie sehr lange 
auf mich warten müßten, und es würde unbillig 
von mir fein, dies von Ihnen zu verlangen . . . 
leben Sie also wohl, meine Theure! — Ich bin sehr

Srl6/,
Das „arme" Mädchen sendet ihm sofoit Ant

wort.
Als Fred dieselbe erhalten hat, tanzt er vor 

Freude in seinem Zimmer umher.

„Nach Tornhills Palais, Kutscher, schnell! Es 
giebt ein gutes Trinkgeld."

Bob Tornhill ist sehr erstaunt, als <r ai'fs neue 
Freds Visitenkarte erhält.

„Was mag ihn wieder hierherführen?" denkt der 
Alte. „Ich glaubte ihn von der Hoffnungslosigkeit 
seiner Freieres überzeugt zu haben."

Fred tritt mit freudestrahlendem Gesicht ein.
„Was verschafft m:r wieder das Vergnügen?" 

fragt der Millionär.
(Schluß folgt.)

Heiteres.
— Aufopfernd..................Die Pcax s Jhrts

H rrn Cousins w-ll sich wohl immer noch nicht recht 
mache" ?' — „Leider! Wir in der Berwandlscha-'t 
thun naiürl.ch alles Mögliche — aber, mein Gott, 
immer ta*in man doch nicht krank sein!"

— Eifersüchtig Köchin (ihrem Schatz zu- 
schau-.nd. der die GanS tranchirt): „Wie Du das ver
stehst! . . . (bitter): Aujust, ich bin nicht De!>:e erste 
Liebe!"

— Schrecklich. A-: „ . • • Was, Sie waren In 
München und haben dort kein Bier getrunken?! Er
lauben Sir wir. das ist ja gerade so, wie Neapel 
sehen und dann nicht sterben!"

— Auch eine Frage. Herr (>m Eisenbahn
wagen) : Mein Fräuletn, Sie sind woll nicht von 

Lt)ter?


